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Hugenberg und

Berlin, 17. November.
In einem Artikel des „Deutſchen Schnelldienſtes“ nimmt

Geheimrat Dr. Hugenberg unter der Ueberſchrift „So geht es
nicht weiter“ zu der durch den Dawesplan für Deutſchland
wangsläufig geſchaffenen politiſchen und wirtſchaftlichen LageStellung und beſchäftigt ſich insbeſondere mit den in dem Memo-

randum Parker Gilberts niedergelegten kritiſchen Ausführungen
des Reparationsagenten. Geheimrat Hugenberg führt im ein-
zelnen aus:

Die ung die ich perſönlich und alle diejenigen, die
gleicher Auffaſſung waren, von vornherein zum Dawesvertrag ein-
genommen und nicht verlaſſen haben, wird uns gegen den Arg-
wohn einer Vorliebe für die damit zuſammenhängenden Ein-
richtungen ſchützen. Wir haben unſere kritiſche Einſtellung zu
dem, was ſich jetzt als Auswirkung der Dawesverträge abſpielt,
jederzeit deutlich und ſcharf zum Ausdruck gebracht und halten ſie
durchaus aufrecht. Aber wir triumphieren nicht darüber, daß
wir recht gehabt haben. Das wäre vom Standpunkt der Ver
antwortung vor dem Volke kurzſichtig. Sondern wir empfinden
die entſtandene Lage als ein ſchweres Unglück, das wir beklagen
als unſer Unglück, als eine Todesgefahr, aus der wir irgendeinen
üsweg finden, die wir überwinden müſſen, ſo oder ſo. Der
awesvertrag iſt nun einmal da. Alle ſeine Nachteile laſten auf

uns. Wären wir nicht töricht, wenn wir nun nicht wenigſtens die
in ihm liegenden Möglichkeiten für uns ausnutzen und feſt auf

ihnen beſtehen würden Gewiß, es iſt eines wertvollen und
darum immer noch großen Volkes unwürdig, ſich vom Auslande
her Anweiſungen und Belehrungen darüber geben laſſen zu
müſſen, wie es ſeine innere Politik einzurichten hat. Aber das iſt
ein Joch, das unſere parlamentariſchen Mehrheiten uns nun
einmal haben. Sollen wir deshalb, weil unſer Jnneres
ſich gegen ſolche Belehrungen aufbäumt, einfach ſagen, ihr ganzerInhalt ſei falſch, r es doch auf der Hand liegt, daß ſehr
vieles daran richtig iſt? Sollen wir, wenn Herr Parker Gilbert
den dinger auf die Wunde legt, die uns ſchmerzt, behaupten, wir
fühlten keinen Schmerz Statt zu ſagen, ſehr viel deutlicher, als
Herr Finanzminiſter Köhler es vielleicht kann: „Ja, du ſprichſt in
einem Kernpunkt das aus, was in Deutſchland infolge von
Weimar beinghe vergeſſen, aber ſelbſtverſtändlich r jeden richtig
iſt, der die Welt mit geſundem Menſchenverſtande ſieht du
faſſeſt als Fremder, der zwar mit dieſem geſunden Menſchen
verſtande in großen Zügen richtig ſieht, aber doch die deutſche
Eigenart naturgemäß nicht ganz verſtehen kann, das Grund-
problem und die Fehlerhaftigkeit des Zirkels zutreffend auf. Aber
die Wege zur Rettung vermögen doch nur wir ſelbſt zu finden.
Vir nehmen da wir es nun einmal müſſen im Kern deine
Kritik an, die mit unſerer eigenen Kritik weitgehend überein-
ſtimmt, und wir werden den Ausweg finden, ſofern du uns nicht
in den Arm fällſt. Es iſt richtig, wir ſind ein völlig bürokratiſierter,
ein halbſozialiſierter, ein gänzlich lebensunfähiger Staat, und wir
haben die ernſte Abſicht, ihn auszubauen- Wir brauchen aber
denn die Zukunft muß bei der Jugend fundamentiert werden
ein Schulgeſetz, das gegenüber dem Gewiſſenszwang dieſes
Staates den chriſtlichen Eltern chriſtlicher Kinder das Selbſt
beſtimmungsrecht zurückgibt. Wir brauchen ferner für den ein
zelnen Beamten ein Gehalt, von dem er ausreichend leben kann
und bei dem ſeine in Preußen Deutſchland überlieferte Integrität

ſichert iſt auf die wir Wert legen müſſen, wenn wir das Volk
leiben wollen, als das wir der Welt nützen können.

rn rn zu

F. Aber es war richtig, dieſem Beamtenbeſoldungsgeſetz einen
27 ragraphen anzufügen, der Faſſungs- und Uebergangs-
Z. ſtimmungen vorbehalten beſtimmt: „Während der nächſten ſo
2 S und ſoviel Jahre dürfen im Deutſchen Reich, in den Ländern und
3 in den Gemeinden und ſonſtigen Kommunalverbänden Perſonen,
28 die heute nicht ſchon als Anwärter angenommen ſind, nicht an

geſtellt werden.“ Mit anderen Worten, es müßte in Deutſchland
7 bis zur Beendigung der erforderlichen großen Reform die

7 Beamtenlaufbahn für neue Anwärter geſperrt und dadurch der
327 ß geſchaffen werden, daß jede öffentliche Stelle in Deutſch
z land ſich mit ihrer eigenen Reform beſchäftigt und dadurch an der
S großen Geſamtreform mitarbeitet. Und für dieſe Reform eine

wirkliche Reform machen wir uns ſtark.
z Und ferner: Du haſt recht

eine Politik „des übermäßigen Knſpornens der Ein
fuhren und der Behinderung der Kusfuhren“

würde unſere Transfermöglithkeiten erſchweren. Deshalb iſt die
erſte Vorausſetzung einer loyalen Erfüllung des Dawesvertrages
und einer wirtſchaftlichen Geſundung Europas

die Stärkung unſeres inneren Marktes,
insbeſondere

die Rettung unſerer ſchwergefährdeten Candwirtſchaft,
die mir keinem Handelsvertrag opfern können. Dieſe Politik iſt

olitik, die eingige, die Deutſchland retten kann. Sie wirdr euch mit dem Mittel des Zollſchuhes betrieben werden
en, jemehr die Länder, die unſere Waren aufnehmen müſſen,

wenn der Transfer ohne fortgeſetzte Neuverſchuldung ermöglicht

n
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Dawesgutachten
Die entſtandene Lage eine Todesgefahr. Der Sozialismus führt zur Finanz-

kontrolle
werden ſoll, ſich durch Zollmauern gegen uns abſperren durch
ehrten die ſehr viel höher ſind als die unſeren.“ Du ſagſt
ja ſelbſt:

„JIn dem Maße, wie die deutſchen Ausfuhren durch
von außen in den Weg gelegte Hinderniſſe gehemmt
werden, müſſen andere Länder die Verantwortung

dafür tragen.“
Sicher, wir müſſen in den Vordergrund der deutſchen Politik

die Aufgabe ſtellen, unſeren kranken Staat in Ordnung zu
bringen. Wir wollen nicht von Verfaſſungsformen ſprechen, wir
haben auch heute keine Veranlaſſung, von der künftigen Schickſals-frage: Republik oder Monarchie zu ſprechen ſchon deshalb, weil

wir nicht ſo unklug ſind, die Einrichtungen der Monarchie durch
ihre Verknüpfung mit dem heutigen brüchigen deutſchen Staats
weſen herabzuwürdigen. Wir wollen einfach das Geſunde aus-
bauen, das Kranke abſchneiden, das Ganze von Erſtarrung und
Verſumpfung befreien

Nicht Sozialiſten und „Bureaukraten“ können den
deutſchen Staat entbureaukratiſieren, ſondern nur
ſeine Bürger, die ſich als ſolche fühlen, ſie mögen im

Berufe Arbeiter, Begmte Menſchen der freienWer ſen

Das iſt nicht die Sache einer Partei, das iſt die Sache aller
Parteien, die ſich als bürgerliche fühlen. Das iſt eine ſchlechthin
nationale Sache: denn es darf nicht dahin kommen, daß aus dem
Dawesvertrage heraus die internationale Finanzkontrolle über
Deutſchland kommt. Nun, wir Deutſchen ſelbſt, wir, die wir uns
als ſolche fühlen, die wir Bürger und freie Menſchen ſind und
nicht wie die Sozialiſten und Kommuniſten Gläubige und
Hörige des Organiſationsgedankens der Allmacht des Vollzugs-
organes einer großen, nach ruſſiſchem Muſter geleiteten Maſſe
nur wir können der Natur der Dinge nach das Unheil der inter-
nationalen Finanzkontrolle, d. h. unſere völlige Verſklavung, von
uns abwenden. Denn wenn Fremde in Deutſchland die Finanz-
hoheit ausüben, dann ſind ſie es, die in Wirklichkeit jedes deutſche
Geſetz, jedes Organiſationsgeſetz, jedes ſoziale Geſetz, jedes
Beamtengeſetz, jedes wirtſchaftliche Geſetz uſw. machen.

Der Sozialismus ryirde uns mit Sicherheit zu dieſer

Finanzkontrolle führen,

weil er ſeiner Natur nach nicht anders kann. Wir wollen dies
unwürdige und furchtbare Schickſal von Deutſchland abwenden.
Das iſt die Aufgabe des Tages. Die ſeinerzeitigen Ja- und Nein-
ſager müſſen darin einig ſein. Die Jaſager, weil ſie ihr Wort
einlöſen müſſen, daß der Dawesvertrag ſolche Folgen nicht haben
werde. Die Neinſager, weil das Verantwortungsgefühl, aus dem
heraus ſie damals nein ſagten, ihnen heute dies eingeben muß:
Geſetzt, es hat jemand von einer politiſchen Maßnahme das
Furchtbarſte befürchtet und ſie wird dann doch getroffen, ſo
iſt es ſeine Verpflichtung in erſter Linie und der Ausfluß ſeiner
n v Einſtellung zu ſagen: Nun bedarf es im Jntereſſe

s Volkes, das über allem ſteht, doppelter Zuſammenſtraffung
aller Kräfte, um das ſelbſtbefürchtete Schickſal abzuwenden. Man
kann nicht leben und ſich in der Welt behaupten, wenn man nicht
an das eine glaubt: Vor einem großen und einheitlichen Willen iſt
kein Ding unmöglich.“

mee
Trotzki und Sinowjew aus der Partei

ausgeſchloſſen
(Telegraphiſche Meldung)

Kowno, 17. November.
Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde geſtern in einer

Sonderſitzung des Zentralkomitees und der Zentralen
Kontrollkommiſſion der Kommuniſtiſchen Partei beſchloſſen, die
Oppoſitionsführer Trotz ki und Sinowjew aus der Partei
auszuſchließen. Aus den beiden führenden Parteiorganen
wurden Kamenew, Rakowski, Radek, Jwanow, Solowjew,
Smilga, Jewdokimow, Artemjew, Bokajew, Schklowski und
Peterſon ausgeſchloſſen.

Manoileseu freigeſprochen
Telegraphiſche Meldung.)

Bukareſt, 17. November.
Jm Prozeß Manoilescu wurde am Montag um Mitternacht

das Urteil geſprochen. Es lautete mit drei gegen zwei
Stimmen des Gerichtshofes auf den Freiſpruch des An
geklagten

„So geht es nicht weiter“
Die ſlawiſche Idee

und der Weltkrieg
Von

Joseph Lezius.

Wie es zum Weltkriege gekommen iſt, ſteht längſt feſt.
Die Luft war zwar ſchon ſeit Jahren gewitterſchwül, König
Eduard VII. hatte bis zu ſeinem Tode erfolgreich an der
Einkreiſung des Deutſchen Reiches gearbeitet, aber Ruß
land brachte den Stein ins Rollen und hat damit den
Krieg entfeſſelt. Nachdem es ſich zwei ſo ſtarke Bundes-
genoſſen wie England und Frankreick geſichert hatte, hielt
es den Augenblick für gekommen, das alte Ziel ſeiner Er-
oberungspolitik zu erreichen: Konſtantinopel und die Dar-
danellen für ſich zu gewinnen und gleichzeitig das große
allſlawiſche Reich zu errichten, das auch alle Weſt- und Süd-
ſlawen, alſo auch alle Tſchechen, Serben und Bulgaren, in
ſich ſchließen ſollte. Angeblich ſollte dies Reich einen
Staatenbund unter ruſſiſchem Schutze bilden, aber gemeint
war natürlich eine richtige ruſſiſche Herrſchaft und ein all
mähliches Aufgehen der übrigen Slawen im Ruſſentum.
Die ruſſiſchen Panſlawiſten nannten das die „Verwirk-
lichung der ſlawiſchen Jdee“ und ſtellten ihren
eigenen uferloſen Ausbreitungsdrang mit dem Streben des
deutſchen Volkes, ſich zu einem Reiche zuſammenzu-
ſchließen naiver Weiſe in Parallele. Sie ſagten, was den
Deutſchen recht ſei, ſei den Slawen billig, und taten ſo, als

ob die Slawen nicht eine Völkerfamilie, ſondern ein einheit-
liches Volk wären. Sie unterſchlugen die Tatſache, daß es
ein ſlawiſches „Volk“ ebenſowenig gibt wie ein germaniſches
oder romaniſches, ferner die Tatſache, daß ſie ſelbſt das, was
das deutſche Volk im neuen Reiche nur ſehr unvollſtändig
errungen hatte die Einigung des ganzen deutſchen
Volksbodens zu einem Reiche längſt ſchon beſaßen.
Denn ſeit Jahrhunderten bildeten die Großruſſen einen
Einheitsſtaat mit einem rieſigen Kolonialgebiete, und außer-
dem hatten ſie ſich alle Weißruſſen und ebenſo faſt alle
Kleinruſſen einverleibt. Was ſie anſtrebten, daran dachte
in Deutſchland kein Menſch. Das hätte bedeutet, daß das
Deutſche Reich darauf ausgegangen wäre, nicht nur das
deutſche Volk zu einigen, ſondern alle Völker germaniſcher
Zunge Niederländer, Engländer, Dänen, Schweden und
Norweger unter einen Hut zu bringen!

Dieſe „ſlawiſche Jdee“ konnte natürlich nur dann ver-
wirklicht werden, wenn außer der Türkei auch noch Oeſter
reich- Ungarn und das Deutſche Reich zerſchlagen wurden.
Denn auf Koſten dieſer drei Staaten ſollte ja das neue
allſlawiſche Reich geſchaffen werden. Aber mit Hilfe ſeiner
Verbündeten fühlte ſich Rußland ſtark genug, das Wagnis
zu unternehmen. Der Krieg iſt grundſätzlich offenbar ſchon
im Januar beſchloſſen worden. Denn Kaiſer Nikolaus im
vertrauten Kreiſe geſprochenes Wort: „Jch werde die Meer-
engen noch in dieſem Jahre öffnen“, ſoll ſchon in dieſem
Monat gefallen ſein. Die Vorbereitungen zur Mobiliſierung
begannen noch vor Ende des Winters, lange vor der Mord-
tat von Serajewo rollten ſchon die Züge, die die Kern-
truppen aus dem fernen Sibirien zu „Manövern“ an die
deutſche Grenze beförderten, und ſchon im Januar ſetzte
offenbar auf Kommando eine allgemeine Preßhetze gegen
Deutſchland ein. Daß da der Mord von Serajewo beſtellte
Arbeit war, um den Konflikt zwiſchen Serbien und Oeſter
reich- Ungarn hervorzurufen und daran den allgemeinen
Krieg ſich entzünden zu laſſen, lag auf der Hand und wurde
von der ganzen ruſſiſchen Oppoſition geglaubt. Das weitere
ſpielte ſich programmäßig ab: die treuen Verbündeten im
großen Raubgeſchäfte meldeten ſich prompt; man tat wohl
ſo, als ob man den Konflikt „lokaliſieren“ wolle, war aber
feſt zum Gegenteil entſchloſſen, und die allgemeine Mobili-
ſierung der ganzen ruſſiſchen Armee war nach dem ruſſiſchen
Reglement die Kriegserklärung an die beiden Mittelmächte.
Wenn dann Bethmann- Hollweg in ſeiner Ungeſchicklichkeit
es für notwendig hielt, ſeinerſeits an Rußland und Frank-
reich den Krieg zu erklären, ſo nahm man das ſchmunzelnd
hin. Nun konnte man ja vor dem „Weltgewiſſen“ erklären,
das unerſättliche Deutſche Reich habe zwei friedliche Nach-
barn überfallen, um für ſich die Herrſchaft über die ganze
Welt zu erobern. Man wußte, daß es eine Lüge war, aber
ſie gehörte auch zum Geſchäft und hat dem Geſchäft ſehr
genützt.

Denn der ganze Krieg war nichts als ein Geſchäft. Dies
wird uns wieder einmal ſo recht deutlich, wenn wir die
neueſte ruſſiſche Aktenpuhblikation über den Weltkrieg be
trachten. Sie trägt die Ueberſchrift „Das zariſtiſche
Rußland im Weltkriege“ und enthält die gebeime



Korreſpondenz des ruſſiſchen Außenminiſteriums mit ſeinen
Vertretungen in der Türkei, in Bulgarien, Rumänien und
Jtalien bis zum Eintritt der genännten Staaten in den
Krieg. Eingeſtreut ſind wichtige Mitteilungen der ruſſi-
ſchen Botſchafter in London und Paris. Der ruſſiſche Her-
ausgeber, Profeſſor Pokrowſki, Leiter des „Roten Archivs“
in Petersburg, hat die Sammlung mit einem ausführlichen
Vorworte verſehen, die deutſche Ueberſetzung bildet das
6. Heft der von der Zentralſtelle für Erforſchung der Kriegs-
urſachen herausgegebenen Beiträge. Hier blicken wir hinter
die Kuliſſen, hier nimmt man kein Blatt vor den Mund.
Bald nach dem Ausbruche des Krieges veröffentlichten die
an ihm beteiligten Großmächte in ſogenannten Weiß- oder
Gelb- oder Rotbüchern Dokumente, aus denen die Unſchuld
der Ententeſtaaten, natürlich auch Rußlands, am Welten-
brande hervorgehen ſollte. Jn dieſen Veröffentlichungen
fühlen die verantwortlichen Staatsmänner wenigſtens
ſcheinbar die Pflicht, die Sache ſo darzuſtellen, als ob ſie
alles getan hätten, um den Krieg zu vermeiden. Dagegen
iſt in unſerer Sammlung die Maske fallen gelaſſen, der
Krieg iſt reines Geſchäft und zeigt dieſen ſeinen Charakter
in ungeſchminkteſter und brutalſter Form. Wir haben in
dem vor uns liegenden diplomatiſchen Schriftwechſel nur
ein Feilſchen der ruſſiſchen Regierung mit den Regierungen
der Staaten, die ſie in den Krieg an der eigenen Seite
hereinziehen will. Es handelt ſich um die Bedingungen,
unter denen jeder Staat zum Kriege „zugelaſſen“
werden ſoll, um dann an der Teilung der erhofften
Beute teilzunehmen. Geführt wird aber der Krieg natür-
lich zur „Rettung der Ziviliſation“ vor preußiſchem „Mili-
tarismius“ und deutſcher Barbarei! Die Türkei und Bul-
garien entziehen ſich den ruſſiſchen Lockungen. Die Türken
wußten ja, daß es um Konſtantinopel und ihren ganzen
Beſitz in Europa ging und daß das Angebot der Ruſſen und
ihrer Verbündeten, für ihre Neutralität ihnen ihre Grenzen
zu verbürgen, nicht ehrlich gemeint war, denn Jswolſki
meldete aus Paris, Doumergue ſei der Anſicht, das könne
man ruhig tun, aber das würde die Entente nicht
weiter hindern, bei Beendigung des Krie-
ges die Meerengenfrage in dem von ihrgewünſchten Sinne zu löſen! Brutaler kann der
Machtſtandpunkt der Franzoſen nicht ausgeſprochen werden!
Wir erfahren aber noch eine intereſſante Tatſache. Wenn
Rumänien im Jahre 1913 den erſchöpften Bulgaren in den
Rücken fiel und ſie endgültig um die Früchte des Balkan-
krieges brachte, ſo tat es das auf Rußlands Geheiß. Denn
Rußland hatte es König Ferdinand nicht vergeſſen, daß
ſeine Truppen ſchon faſt vor Konſtantinopel geſtanden und
die Bulgaren Anſprüche auf dieſe Stadt erhoben hatten,
wer doch Rußland ſie als ſeinen zukünftigen Beſitz

anſah! tDramatiſch iſt der Schriftwechſel über Rumänien und
Jtalien. An beide Staaten wird gleich nach Kriegsausbruch
erangetreten, und beide ſtellen zunächſt mäßige Forde-

rungen. Aber ſie ſteigern ſich immer mehr, je mehr ſich im
Frühſommer 1915 die Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchau-
platze zu ungunſten der Ruſſen verſchiebt. Bratianu ver
langt jetzt nicht nur Siebenbürgen dieſes war ihm gleich
zugeſichert worden ſondern auch faſt die ganze, von den
Ruſſen eroberte Bukowina und ſogar ganz Oſtungarn mit
dem Banate bis zur Theiß. Dabei weigert er ſich, einen
Termin anzugeben, an dem Rumänien wirklich in den Krieg
eintreten werde. Saſonow iſt entrüſtet denn es handelt ſich
um Gebiete mit teilweiſe ukrainiſcher und ſerbiſcher Be
völkerung aber es hilft ihm nichts: die Kriegslage ver
ſchlimmert ſich, Jswolſki beſtürmt ihn mit Telegrammen
im Namen der ängſtlich gewordenen franzöſiſchen Regie
rung, beſchwört ihn, nachzugeben, und er gibt nach.
Ebenſo geht es ihm mit Jtalien. Auch dieſes begnügt ſich
erſt mit Trient und Trieſt, ſteigert aber dann ſeine Forde-
rungen und verlangt nicht nur die Brennergrenze und

trien, ſondern ſogar die ganze dalmatiſche Küſte, die Ruß
and ſeinen ſerbiſchen Schildknappen zugedacht hatte.

Saſonow findet, daß Jtaliens Begehrlichkeit in keinem Ver-
hältnis zu ſeiner Bedeutung für den Krieg ſtehe, es ſetzt
ein erbittertes Schachern um jedes Stück dalmatiſcher Küſte,
um jede der vorgelogerten Jnſeln ein. Saſonow als vor

Rei

nehm denkender Ruſſe iſt von dem welſchen Krämergeiſte
angewidert, aber wieder wird er von Paris aus beſtürmt,
Poincaré wendet ſich ſogar mit einem Handſchreiben an
Kaiſer Nikolaus, und Saſonow muß nachgeben. Jtalien
bekommt alles bewilligt und wird zum Kriege zugelaſſen
ur „Rettung der Ziviliſation“ und für das „Selbſt-
eſtimmungsrecht der Völker“!

Der ruſſiſche Herausgeber äußert mit Recht ſeinen Ab
ſcheu vor dieſem ganz „widerwärtigen“ Gebaren. Der
Krieg war auch für Rußland nur ein Geſchäft und die
„ſlawiſche Jdee“ nichts als Aushängeſchild und Lockköder
für die „Bratuſchki“, die ſlawiſchen Brüder. Rußland

ſelbſt iſt das Geſchäft ſchlecht bekommen. Es hat für Jahr-
zehnte die „ſlawiſche Jdee“ aufgeben müſſen und arbeitet
jetzt für ſeine Propaganda mit anderen Schlagworten. Do-
geg,n haben ſeine Verbündeten reichen Gewinn eingeheimſt,

och zu reiner Freude über die gemachte Beute kommen auch
ſie nicht. Auch ihnen allen iſt nicht wohl zumute, wohl am
wenigſten den r und Polen Es iſt, als ob ſie die
Stunde des Gerichts herankommen ſehen. Es gibt aber
doch ewige ungeſchriebene Geſetze, die man nicht dauernd
mit Füßen treten kann. Die Stunde des Gerichts kommt
auch für unſere Feinde, und bis dahin haben wir nur eins
zu tun: uns ſelbſt und unſerem beſſeren treu zu bleiben!

Reichskanzler Dr. Marx in München
eingetroffen

Telegraphiſche Meldung,.)
München, 17. November.

Reichskanzler Dr. Marxy traf heute abend mit dem fahr-
planmäßigen Zuge von Wien kommend mit dreiviertelſtündiger
Verſpätung um 489 Uhr abends in München ein. Zum Empfang
hatten ſich auf dem Bahnſteig Miniſterpräſident Dr. Held, Reichs
geſandter von Haniel, der bayeriſche Geſandte in Berlin, Dr. von
Preger, ſowie eine Anzahl anderer Herren eingefunden.
Nach einer herzlichen Vegrüßung durch den Miniſterpräſidenten
fuhr der Reichskanzler ſofort im Auto in das Palais des
bayriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held, wo das Abendeſſen ein
genommen wurde.

Pertinax zur Wiener Streſemann-Rede
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 17. November.
Unter dem Titel „Streſemann und der Friede“ beſchäftigt
Pertinax im „Echo de Paris“ mit der Rede Streſemanns in

ien. Der Sinn der Ausführungen Streſemanns ſei vollkommen
klar. Deutſchland erwarte, daß entſprechend dem Geiſte des
Völkerbundpaktes und der Locarnoverträge das Rheinland 1935
geräumt werde und die alliierten Armeen im gleichen Maße ab
zurüſten hätten wie die deutſche Armee abrüſten mußte. Falls
dieſe deutſchen Forderungen nicht erfüllt würden, ſo würden eben
auch die Deutſchland auferlegten Verpflichtungen ihre Gültigkeit
verlieren. Man müſſe ſich nur fragen, ob Streſemann, wenn
Deutſchland von jeder alliierten Kontrolle befreit wäre und eine
Armee beſäße, die in der Lage wäre, ſich mit den Armeen der
Alliierten zu meſſen, die gleiche Rede gehalten und die Regelung
der Auffaſſungsunterſchiede ebenfalls durch den Völkerbund und
auf friedlichem Wege anſtreben würde.

Wiederbeginn des Reichstages
Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)

ka. BVerlin, 17. November.
Der Verſuch, den Wiederbeginn der Plenarſitzungen desReichstages, der ſie den 22. November feſtgeſetzt Da hinauszu

ſchieben, iſt am Widerſpruch der Linksoppoſition geſcheitert.
Ausſchlaggebend waren hierbei die parteitaktiſchen Geſichts
punkte, aus denen gerade die Linksparteien die vorige Seſſion bisin den Oktober hinein verſchleppten, um die erſte Leſung des

Schulgeſetzes zu r Jetzt ſollen die notwendigen Aus
e für die Beratung des Reichsſchulgeſetzes durch einen
möglichſt ſchnellen Wiederbeginn des Plenums hinausgezögert
werden. Das einzige, was erreicht werden konnte, war die Ver-
ſchiebung des Beginnes der Plenarſitzungen von 8 auf 4 Uhr,
durch die den Ausſchüſſen wenigſtens etwas mehr Zeit gegeben
werden ſoll. Zur Debatte ſtehen nur eine Reihe von kleineren
Vorlagen und die ſelbſtverſtändliche Beſtätigung des deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrages. Jm übrigen wird man an die

tieren und an das v tzgeſetz herangehen, wenn die Vorarbeiten für beides abgeſ n ſind.

Die Flottenſtreitkräfte der Mächte
vor Hankau

Telegraphiſche Meldung)
London, 17. November.

den letzten Meldungen aus Hankau haben die Mächte
dort ſtarke Flottenſtreitkräfte zuſammengezogen. England ver
fügt über einen Kreuzer, vier Zerſtörer und zwei Kanonenboote,
Amerika über zwei Kanonenboote, Japan über einen Kreuger,
einen Zerſtörer und ein Kanonenboot und Frankreich über ein
Verbindungsfahrzeug und ein Kanonenboot.

Trinkt deutſchen Wein
Reich und Einzelſtaaten haben ſchon vor Zeit einen

ſehr guten Gedanken gehabt, der dem berühmten Organiſations-
talent der Deutſchen alle Ehre macht. Man hat eine Ge-
ſchäftsſtelle geſchaffen, die ſchon Millionen verbraucht haben
ſoll, ohne wirkliche praktiſche Erfolge für die deutſchen Winzer
aufweiſen zu können. Die Weinpropagandaſtelle hat freilich die
wenigſte Schuld; wenn auch die Winzer von ihr wenig Nutzen
gehabt haben, ſo konnten einige Druckereien und Verlage an-
ſtändige Einnahmen buchen. Die theoretiſch richt Propaganda
wurde vom Reich mit den Handelsverträgen durchkreuzt. Es war
allein im Januar und Februar ein Ueberſchuß ausländiſcher
Weine im Werte von 1124 Millionen Mark über die deutſche
Weinausfuhr zu verzeichnen.

Mit den Winzern haben die Landwirte, die Gärtner, die
Obſtzüchter und ähnliche Berufe zu leiden. Die franzöſiſchen und
italieniſchen Frühkartoffeln verderben den Landwirten das Ge
rm und überliefern die noch guten eßbaren Herbſtkartoffeln

er vorjährigen Ernte der Mißachtung und dem Verderben Die
kaliforniſchen Aepfel werden den zarteren und beſſer ſchmeckenden
deutſchen Aepfeln vorgezogen. Von der Apfelweinplage und der
Banganenüber ſchwemmung ſoll nicht geredet werden.
Die Gärtner können ihre Frühgemüſe nicht los werden, weil
holländiſcher Blumenkohl und franzöſiſche Salate von
der Stadtbevölkerung höher geſchätzt werden als die deutſchen
Produkte. So iſt es überall; und da wundert man ſich noch
über unſere paſſive Handelsbilanz.

Frankreichs „Friedenspolitik“
im Elſafß;

Paris, 17. November.
Das Verbot der drei elſäſſiſchen Autonomiſtenblätter Die

Wahrheit „Zukunft“, und „Volksſtimme“ hat im ganzen Elſaß
v Pobe gen Prs da man auf ein derartig rigo

es Vorgehen der frangzö i nicht gefaßt war.Die Pariſer Blätter ſind natürlich Sie Lußern ſich
ähnlich wie die Liberté, die ſchreibt Deutſchland verliert mit
einem Schlage die Möglichkeit, im Elſaß zu ſprechen und es wird
auch dort die Partie verlieren.“ Die drei genannten Blätter
erſcheinen in dem ErwiniaVerlag, der im vorigen Jahre ge
gründet wurde und dem die Franzoſen nachſagen, er mit
deutſchen Mitteln ausgehalten würde. Die frangzöſiſ Be
hörden ſcheinen jedoch eine gewi Beunruhigung der Straß-
burger Autonomiſtenkreiſe zu befürchten, da ſie eine ſtarke Pohi
zeiwache in dem Gebäude der Druckerei untergebracht haben. Jn
Straßburg wurden ſämtliche in den Zeitungskiosken noch vor
handenen Exemplare der drei verbotenen automiſtiſchen Blätter
beſchlagnahmt. Jnsgeſamt wurden noch eiwa 4000 Exemplare
vorgefinden. Die Säuberungsaktion ſoll in den Buchhandlungen
fortgeſetzt werden.

Der neue Sowjetbotſchafter in Tokio
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 17. November.
Nach einer Agenturmeldung aus oskan wurde zum

ruſſiſchen Botſchafter in Tokio der Leiter des Aus und Einfuhr-
amtes, Alexander Trojanvwsky, ernannt.

Ermordung eines jugoſlawiſchen
Kuriers

Telegraphiſche Meldung,.)
Belgrad, 17. November.

Auf einer Landſtraße in der Nähe von itza wurde der
amtliche Geldkurier, Ale Weg von einem ur des Ver
kehrs miniſteriums ermordet. r Kurier hatte eine größere
Summe von Staatsgeldern bei fich.

Auferſtehung
Ein Film nach Tolſtois Roman im C. T. am Riebeckplatz.

Tolſtois m liegt ein ſehr einfacher Tatbeſtandzugrunde. Der Fürſt Srudoff lernt, damals junger, idea-
liſtiſcher Student, die im Hauſe ſeiner Tanten, bei denen er die
Ferien zubringt, aufgezogene madonnenſchöne Maslowa kennen,
Katuſcha, das vaterloſe Kind irgend einer Magd. Wenige Jahre
genügen, aus dem „reinen Toren“ von einſt in der Schule des
feudalen Petersburger Gardereiterregiments einen Genuß-
menſchen zu machen, der ſkrupellos die treue kleine Katuſcha auf
dem Durchmarſch zur türkiſchen Front verführt. Jrgendwo aus
der Hütte einer bäeuerlichen Wehmutter trägt man ein totes
Kindchen, die junge unglückliche Mutter zieht in die Stadt und
wird dort zur Dirne,. Jahre vergehen und verwüſten alles einſt
Schöne und Feine an Katuſcha, der Dorfheiligen. Sie wird
ſpäterhin des Giftmordes angeklagt und im Gerichtsſaal ſieht
ſie den Fürſt Dimitri als Geſchworenen wieder. Unter dieſem
Eindruck finden zwei Menſchen ihre „Auferſtehung“. Hab und
Gut verkauft der Fürſt und feigt der Mörderin auf ihrem
Leidenswege nach Sibirien,. Inter ſeiner erbarmenden, ge-
läuterten Liebe fällt alles Häßliche von Katuſcha ab, eine
ſchmerzensreiche Madonna wird aus ihr. Als der Fürſt ihr die
Freiheit wiedererringt, als er durch die Ehe alle Schuld ſühnen
will, verzichtet ſie: äußeres Glück kann die innere Glück-
ſeligkeit, die ſie jetzt fand, nicht mehr erhöhen, und des geliebten
Dimitri Leben ſoll nicht an das ihre, das durch ſoviel zerſetzende
Not ging, gekettet ſein.

Der Film, der dieſen Stoff zur Grundlage hat, iſt einer der
ſtärkſten, den wir ſeit langem ſahen. Die Filmumarbeitung des
Romans beſorgte Graf Jlja Tolſtoi, der Sohn des Dichters
der „Auferſtehung“. Mit ſicherem Griff ordnete er den für den
Film brauchbaren Stoff, ſtrich er Breiten. So entſtand ein Film,
der den Geiſt Leo Tolſtois atmet, ſtark in ſeiner Wirkung, pracht-
voll in ſeinen Bildern, ruſſiſches Landleben, Petersburger
Treiben in den Kreiſen des hohen Adels, der Halbwelt, des
Zaren Soldaten auf dem Kriegsmarſche, ſchmutzſtarrende Ge
We dramatiſ Gerichtsſzenen, Strafgefangene auf dem

arſche nach Sibirien. Alle Schichten des Rußlands von einſt
lernen wir kennen, Adel und Muſchiks, Popen und Kaufleute.

Den Film beherrſcht das meiſterhafte Spiel der Dolores
del Rio als Katuſcha, alle Lebensſtadien des Dorfmädchens
weiß ſie zu geben ohne jede z die über ſich ſelbſthinenegewechſer verzichtende Frau wie die von Schnaps be

rauſchte Dirne. Jm Gegenſatz zum Roman iſt, wohlbegründet,aus ſhrer Rolle manche Klldrigten geſtrichen. So wird des

Fürſten Bild belaſtet; Rod la Roque weiß ihn, ſo weit es
möglich iſt, menſchlich verſtändlich zu machen. Endlich tritt Graf

Jlja Tolſtoi ſelbſt auf als philoſophierender Schuhmacher,
der mit ſhymboliſierenden Geſprächen die Handlung begleitet,

ohne ſie zu ſtören. ne.Der Meiſter von Nürnberg
u. T. Alte Promenade.

„Die Meiſterſinger von Nürnberg“, wer kennte Richard
Wagners Oper nicht, die Oper, deren Text der Muſik an Höhe
kaum nachſteht. Ob es da wirklich nötig war, eine neue Handlung
zu erſinnen, die mit dem Operntexte nur noch Aeußerlichkeiten,
ſo die Perſonen gemeinſam hat? An ſich iſt Nürnberg ein dank-
barer Filmhintergrund. Alt-Nürnbergs Gaſſen, Kirchen und
Häuſer geben ſo auch dieſem Filme von vornherein eine gewiſſe
Stärke. Hier in dieſer Umgebung liebt der Junker von Stolzing
das ſchöne Evchen Pogner, das Goldſchmieostöchterlein. Und des
Paares Liebesglück läßt den eitlen Stadtſchreiber Beckmeſſer nicht
ruhen. Hans Sachs, der Abgott der Jugend ſeiner ſchönen
Vaterſtadt, weiß dieſen Konflikt zu einem guten Ende zu ent-
wirren; er läßt die Jugend ſiegreich ſein. Das Evchen, Marta
So.veg, iſt Gretchentyp, blond mit züchtig zu Boden ge-
ſchlagenen Augen. Wie aber weiß fie im Dunkeln des Abends
dann am Brunnen ihren Junker zu küſſen! Rudolf Kittner
als Hang Sachs leidet unter der zurechtgeſtutzten Rolle; ſein
Spiel iſt gut. Auch die Rollen des Veit Poguner, des Walther
v Stolzing, des Beckmeſſer und der Magdalene ſind vorzüglich

beſetzt. ne.Aus der Bühnenwelt
Lilly Hafgreu gaſtiert in Turin. Kammerſängerin Lilly

Hafgreu, die große deutſche Künſtlerin, iſt zu einem zwei-
monatigen Gaſtſpiel im Dezember und Januar als hoch-
dramatiſche Sängerin an das Teatro Regio in Turin ver-
pflichtet worden und wird im März 1928 bei den Feſtſpielen in
Baſel unter Felix v. Weingartner die Jſolde ſingen.

Baſſermann auf Reiſen. Albert Baſſermann wird im Januar
nächſten Jahres mit eigenem Enſemble eine Rundreiſe durch
ſämtliche deutſchen Großſtädte antreten. Nach
dieſer Rundreiſe wird Baſſermann längere Gaſtſpiele in Stutt-
gart, Nürnberg und Leipzig abhalten. Jm Mai wird ſich der
Künſtler dann auf eine Hollandreiſe begeben.

Schönherrs neues Bühnenwerk. Am 26. November
Karl Schönherrs Volksſtück „Der Judas von Tirol im ner
Schauſpielhaus zur alleinigen Uraufführung.

„Sternenwandel und Weltgeſchehen“
Aſtrologiſcher Lichtbildervortrag in der Loge zu den drei Degen.

Jn dem gutbeſetzten oberen Saale der Loge zu den drei
Degen ſprach geſtern abend Dr. Carl Höcker, Berlin, über die
Bedeutung des Stertenwandels und ſeines Einfluſſes auf das
Weltgeſchehen. Der Vortrag bot ſeöſt für den Laien viel Jnter-
eſſantes, namentlich erweckte das, was über die Ereigniſſe des
kommenden Jahres angedeutet ward, ſichtliche Aufmerkſamkeit.

Der dreiſtündige Vortrag, deſſem theoretiſchen Teile ſich die
HoroſkopDeutung bekannter Politiker im Lichtbilde anſchloß,
ging von einer peſſimiſtiſchen Weltbetrachtung aus, wie ſie ſich
der augenblicklichen zeitgenöſſiſchen Beurteilung biete. Ueberall
ſo meinte der Vortragende, mache ſich, gefördert durch die Zivili
ſation, die Herrſchaft des Materiellen breit. Jn dieſem Tiefſtaud
der Kultur ſei die Aſtrologie als die „Königin der Wiſſenſchaft
die ſich ja auch immer mehr durchzuſetzen beginne, vielleicht be
ruſen, eine kulturelle Zukunftsaufgabe zu erfüllen. Denn eine
innere Geſundung des Volkslebens laſſe ſich lediglich erreichen
durch eine Umſtellung der bisherigen materiellen Denkweiſe.

kurz durch ne Wiedergeburt. Nachdemdann kurg die After-Aſtrologie geſtreift und vor ihr ge
warnt wurde, wandte ſich der Redner mit werbenden Ven
teidigungsworten der großen Bedeutung ſeiner Viſſenſho
zu. Die Willensfreiheit der Menſchen lehnte er ab,
erkannte er ihm innerhalb ſeiner Zielrichtung eine ge
wiſſe Bewegungsfreiheit zu. Darin liege auch der Wekt de
Horoſkops, daß es zwar das einmal vorausbeſtimmte Schidſel
nicht aufhalten, dem Kundigen aber wertvolle Winke geben
könne. Bei der Erörterung des Problems der Wiedergeburß
das vom metaphyſiſchen Standpunkte aus gewürdigt wurde, zeigte
der Vortragende ſtarke Anklänge an theoſophiſche Spekulation

Praktiſch liefen die Ausführungen darauf hinaus, daß für T
nächſten 7 Jahre, beſonders aber das kommende Jahr, durch d
Laufbahn des Uranus bedingt, ſchwere Verwicklungen
Wirtſchaftskriſen, politiſche Umwälzungen, ünwetterkataſtrophe
uſw. vorausgeſagt wurden. Das wurde am Veiſpiel einzein.
Geſtirne und Staaten näher erläutert. Auch die im vorfähige
Vertrage an der gleichen Stelle gemachten Vorausſagen aſch, ſo wies der Redner nach, prompt erfüllt. Fehipro ne
ſeien natürlich niemals ausgeſchloſſen, bewieſen aber ſo w
etwas wie die Fehldiagnoſe eines Arztes gegen die medizinſſ
Wiſſenſchaft. Vieles ſei auch in der Aſtrologie noch im a
aber ſie ſei eine überaus ernſte J mit da
tragen wolle aus dem Moment des herus den
des Geiftigen über das Materielle zu e
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Halle und Amgebung
Halle, 17. November.

Der Friedhof im Herbſt
Kahl iſt es zwiſchen den Gräbern geworden, weithin leuchten

die weißen oder ſchwarzen Steine der langen Reihen. Der Fried-
f ſieht im Herbſt ſo ganz anders aus, beinahe hilflos und

ruaſſen, er iſt auch einſamer, gleichſam nackter und lälter,
efühiloſer und ſich ſelbſt überlaſſen.

Hier und da immer noch friſche Blumen, die hinausgetragen
erden, aber man hat die Banke fortgeholt. Der Friedhofswächter
m Gärtner fegen den Reſt des welken Laubes zuſammen,
ſammeln die Blätter von den Gräbern und tragen ſie auf den
Kehrrichthaufen. Der Friedhof rüſtetſich für den Winter.

Aber erſt kommt noch ein großer Tag, das Feſt der
ten. Wer da noch einen Funten Liebe im Herzen hat, der

ſchafft ſich einen Kranz oder einen Strauß, mindeſtens aber
in Zweiglein Grünes und zieht in der zahlloſen Reihe der

Pilger hinauf, durch das ſchmiedee:ſerne Tor hindurch, die kahlen
Vege entlang zu ſeinem Grabe. Ein Tag im Jahr iſt den
Toten freil Es iſt, als wenn ſie warteten, auf das Lebewohi
warteten, damit ſie ihre Winterruhe halten können, bis eine
reundlichere Sonne die Vlumenkinder zu neuem Leben weckt.

„Moderner Geſchichtsunterricht“
Vortrag im Halliſchen Lehrer-Verein.

In ſeiner diesmaligen Monatsſitzung beſchäftigte ſich der
h. L. V. mit den Problemen des modernen Geſchichtsunterrichtes.
Dieſe Frage iſt nicht nur für den Erzieher, ſondern auch für die
Heffentlichkeit von größter Bedeutung angeſichts der Tatſache,

ß es in den Tagen unſerer Gegenwart ganz beſonders gilt,
rſtändnis für die Fragen des Alltags, für die Verflechtungen

nd Verkettungen aller Schichten unſeres Volkes und der Völker
intereinander, für die Probleme der Geſellſchaft in allen ihren
Veiterungen zu wecken und zu ſtärken.

Schulrat Benda, Weißenfels, der Vortragende des Abende,
erſtand es, vom ſtreng wiſſenſchaftlichen und unparteiiſchenStandpunkt aus r r und neuartige Perſpektiven zu
ſeſem Problem zu geben. Nach einer hiſtoriſchen Darſtellung der
Jeſchichtsbetrachtung im allgemeinen, in der er unſere großen
Feſchichtsſchreiber in ihrer Eigenart zeigte, wies er darauf hin,
daß jede h I rrrr immer dazu da geweſen ſei auch

e die Gegenwart zu rechtfertigen. Nur da
ele die Geſchichte als Herrin auf, wo die Völker altern und
agreiſen. Sie fühle ſich aber als Dienerin der Gegenwart, da,

rendes, vorwärtsſtürmendes Leben in den Blutbahnen
es Volkes feſtzuſtellen ſei. Dieſe Tatſache führe zur Frage nach
x Auswahl des zu behandelnden Geſchichtsſtoffes. Dabei müſſe

t werden, inwieweit ſich jeder Stoff für die Gegenwart
Nach Möglichkeit ſollten darum nur ſolche Stoffe der Ge

hihte im Unterricht behandelt werden, von denen noch beziehende
den nach der Gegenwart führen. Eine Gegenwartskunde in
Seziehung zur Heimatkunde ſei beſonders wertvoll. Der Lehrer
müſſe ſich bemühen, geſchichtliche Fragen der Gegenwart im Unter
iht mit Kindern unpolitiſch darzuſtellen. Jn der Erwachſenen
dung könnten Tagesfragen mit ſtark politiſchem Einſchlag ruhig
heſprochen werden.

Die letzte diesjährige Mitgliederverſammlung
des Vaterländiſchen Frauenvereins

Der Vaterländiſche Frauenverein Halle
hielt Dienstag nachmittag auf der Bergloge ſeine letzte diesjährige

itgliede ammlung ab. Der überfüllte Saal legte Zeugnis
dem Intereſſe der Mitglieder an der Liebesarbeit des Ver
ab. Stadtmedizinalrat Dr. Schnell begrüßte als Vor

tandsmitglied alle Erſchienenen und in einem ſehr intereſſanten
bortrag über as Geſundheitsweſen der Stadt Halle brachte er

a. zum Ausdruck, daß das Städtiſche Geſundheitsamt mit
inen Einrichtungen mit an erſter Stelle von Deutſchland ſtehe.
Iuch von der Zuſammenarbeit des Geſundheitsamtes mit der
inderheilftätte des Vaterländiſchen Frauenvereins ſprach der

Weorer in dankbarer Anerkennung. Mitteilungen aus dem Ver
I vsleben wurden intereſſiert von allen Beteiligten aufgenommen.

Hierauf ergriff die Vorſitzende des Vereins, Frau Krauſe-
dehne, das Wort und dankte bewegt nochmals denen, die die
liebesarbeit des Vereins nicht nur in den ſchweren Kriegsjahren
mermüdlich unterſtützt haben, ſondern die auch jetzt, wo die Not
h ſehr groß iſt, in uneigennütziger Weiſe dem Verein hilfreich

Hände reichen. Jn dankberer Anerkennung treu geleiſteter
diebesarbeit überreichte dann die Vorſitzende im Auftrage der

täfin von der Groeben, Hauptvorſtand Berlin, an nachſtehende
berſtandsdamen das Erinnerungskreugs mit Diplom: Frau
al eytag, Mühlweg, Frau Gertrud Jühling, Kl. Märker
raße, Frau Clärchen Schreck, Kurallee. Zum Schluß wurden

Teilnehmer durch das reizende Singſpiel von Mozart „Baſtien
nd ne“ erfreut. Wie immer, hatte ſich Frau Prof.
hmidtHahym in den Dienſt der guten Sache geſtellt und

itete die Künſtler in feinſinniger Weiſe auf dem von der Fa
döll wiederum koſtenlos zur Verfügung geſtellten Flügel.
ſeicher Beifall rief die Mitwirkenden, Frau Oberbürgermeiſter
derhog, Merſeburg, Frau Dr. Kleinböhl, NeuRöſſen, und Herr
Dr. Viol, Halle, immer wieder hervor. Zur weiteren Liebesarbeit
neut angeregt, trennten ſich die Mitglieder in ſpäter Nach
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Den Arbeitskollegen beſtohlen. Auf der Grube v. d.
t ſtahlen zwei Arbeiter, die ihre Stellung gekündigt
uten, zum Abſchied einem Arbeitskollegen aus dem Ledigen-
im ſein geſamtes Hab und Gut, vor allem Kleidungsſtücke. Jn
mmendorf wurden ſie Dienstag abend feſtgenommen; dem
nen konnte man die geſtohlenen Kleider gleich vom Leibe
en. Die beiden, der eine ein L0fähriger, der andere ein
Nähriger, wurden dem Halleſchen Amtsger zugeführt.

Die Treppe hinuntergeſtürzt. Am Dienstag früh gegen
Uhr rutſchte auf der Treppe der Bedürfnisanſtalt am kt

h ein Mann infolge Glätte aus und ſtürzte die Tevoe hinab.
t Verunglückte eine Gehirnerſchütterung
meine blieb bewußtlos liegen. Er wurde der Sanitätswache

S Schornſteinbrand. Vorgeſtern früh gegen 8.45 Uhr wurde
e Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Leipziger Straße

rufen, wo ein Schornſteinbrand entſtanden war. Nach Aſtündiger
Tätigkeit war das Feuer gelöſcht.

Ein Radfahrer von einem Auto überfahren. Am Dienstag
e gegen 8 Uhr wurde in der Mansfelder Straße in der Nähe

Lttiner Weges ein Radfahrer von einem hinter ihm fahren-
Perſonenkraftwagen überfahren. Der Verunglückte, der

Verletzungen am 33rt davongetragen hat, wurde mit dem
e d Üniverſitätsklinik zugeführt. Das Fahrrad wurde

Der Eiſenbahn Hilfsbetriebsaſſiſten: Albert
ſtraße 41, legt Wert auf die Feſt

er mit dem ne wegen Sittlichkeitevergehens
hner Heine n identiſch iſt.

Nige

u wohnhaft
Eſraften

Rode am nächſten Freitag

Die erſten Straßenfernſprecher ſind da!
Dor der haupitpoſt und am Ranniſchen Platz. In wenigen Tagen benutzbar. Falls Bedarf, ſollen noch

weitere Fernſprechkioske aufgeſtellt werden.

Vorgeſtern konnten die Hallenſer mit Freuden ſehen, wie vor
der Hauptpoſt und vor der Poſt am Ranniſchen Platz
die erſten Fernſprechhäuschen errichtet wurden. Auf
einem ſchmalen Zementſockel erhebt ſich ein ſchlankes Eiſengerippe
noch in Mennigefarbe. Aber ſchon in den nächſten Tagen dürfte
der Kunſtanſtrich vollendet ſein, ſo daß in das Eiſengerüſt die
Glasſcheiben eingeſetzt werden können. Und dann wird man zu
jeder Zeit, ob Tag oder Nacht, Ortsgeſpräche führen können.

Ein dringender Wunſch der Halleſchen Bevölkerung, den die
„Halleſche Zeitung“ immer wieder vorbrachte und ſo zum Erfolg
verhalf, iſt damit erfüllt. Auch die

Errichtung einer geſchützten Nachttelegramm- Annahme

im Hauptpoſtgebäude im Eingang unter dem großen Uhrturme iſt
auf unſere Anregung zurückzuführen. Die Poſtbehörde hat ein
übriges getan und der Telegramm- Annahme gleich einen eben-
falls nachts zugänglichen Fernſprecher, der auch Geſpräche nach
außerhalb erlaubt, hinzugefügt.

Wie der Referent für Telegraphen- und Fernſprechbetrieb
bei der Oberpoſtdirektion, Oberpoſtrat Krämer, einem unſerer
Mitarbeiter mitteilte, wären die Straßenfernſprecher ſchon eher
aufgeſtellt worden, wenn nicht die liefernde Leipziger Firma die
Lieferfriſt überſchritten hätte. Das ſogenannte Leipziger Syſtem
habe man auf Wunſch der Stadtverwaltung, beſonders des Stadt-
baurates Heilmann, gewählt, da gerade dieſe Zellen ſich dem
Hallenſer Stadtbild nach ihrer Anſchauung hervorragend gut ein
fügten, Die zwei erſten Straßenſprecher denke man ſich als einen
Verſuch. Es hänge nun davon ab, ob die Benützung eine Regel
ſei und ob die aufgeſtellte Zellenart Anklang bei der öffentlichen
Kritik fände. Wenn dieſe beiden Fragen geklärt ſeien, könne man
weiter ſehen.

An ſich denke die Poſt gar nicht daran, bei dieſem Anſang
ſtehen zu bleiden; man plane vielmehr

weitere Aufſtellungen
am Riebeckplatz und Ecke Alte Promenade- Große

Ulrichſtraße. Doch müſſe man hier die beabſichtigten Ver
kehrsumbauten der Stadt abwarten. Noch ſchwieriger ſei die Auf
ſtellung auf dem Marktplatz, da hier neben Verkehrsrüchkſichten zu
bedenken ſei, daß keinesfalls das Bild unſeres ſchönen alten
Marktes geſtört werden dürfe. Auch am Reileck denke man an
eine ſolche Aufſtellung; hier habe die Stadtverwaltung Berüdk-
ſichtigung bei einer baldigen Platzänderung bereits zugeſagt.
Weiter wolle man auch die Siedlungen mit Straßenfern-
ſprechern verſehen, ſo die in Cröllwitz und die ehinter der
Artilleriekaſerne. Man denke auch daran, den Fern-
ſprechzellen Briefkäſten und Wertzeichengeber beizu-
fügen. Auch eine Verbindung mit Zeitungsſtänden, Milchaus-
ſchänken und ähnlichem, weiter auch Reklameflächenvermietung
habe man ſchon ins Auge gefaßt. Für dieſe Aufgaben allerdings
würden die kleinen Zellen nicht genügen, es ſeien dazu ſchon
richtige Bauwerke nötig. Leider ſeien die kleinen Häuschen
von der Umformerſtation in der Magdeburger Straße ſchon be
ſetzt, ſonſt wäre dort eine äußerſt günſtige Gelegenheit zum Ein
niſten geweſen.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen betonte Oberpoſtrat
Krämer noch einmal, daß, wenn auch der Poſt die Jntereſſen des
Publikums ſehr am Herzen liegen, ſo müſſe die

fleißige Benutzung der neuen Zellen

doch für den Ausbau dieſer Neueinrichtung ſtark beſtimmeno
ſein, da ja die Oberpoſtdirektion Halle über ihre Einnahmen nicht
ſelbſt verfüge, ſondern ihre Ausgaben vom Reichspoſtminiſterium

udiktiert würden. Weiter ſei zu hoffen, daß irgendwelche Behat ungen der für Radaubrüder ſo verführeriſchen Glasſcheiben
der Feaen unterblieben. Der Pfennigbetrieb, der in den Ein-

nahmen der Poſt ganz überragend vorherrſche, zwinge ſie nun
einmal zu äußerſter Sparſamkeit, oder vielmehr zu ſtrengſter
Rationaliſierung. Nur die Rationaliſierung ermögliche der Poſt
die üllung der großen Aufgaben, die ſie getan habe und noch
verwirklichen wolle

Halles Einwohnerzahl ſteigt weiter
Am 1. November waren es 99 395 Perſonen. Ueberſchuß an Zugezogenen und Geburten

Die Einwohnerzahl Halles iſt noch immer in der Zungahme be-
riffen. Jn der Zeit von 1. Oktober bis 1. November 1927 hatſich die Einwohnerzahl von 198 668 Perſonen auf 199395

Perſonen vermehrt.
Den Hauptpoſten für dieſen 727 Köpfe ſtarken Zuwachs ſtellte

wieder der Ueberſchuß der Zugezogenen über die Fortgezogenen
mit über 650 Perſonen, während der Ueberſchuß der einheimiſchen
Geburten über die einheimiſchen Sterbefälle nur etwa 60 Perſonen
erbracht hat, ein Gewinnpoſten, der aber als aus der natürlichen
Kraft der Stadtbevölkerung erlangt niemals unterſchätzt
werden darf.

Wenn wir einmal die Lebendgeburten in der einheimiſchen
Bevölkerung und die Sterbefälle in ihr für die 10 ablgelaufenen
Monate des Jahres 1927 gegenüberſtellen, ſo ſehen wir folgenden
Geburtenüberſchuß:

Geburten
Lebend geborene Sterbefälle überſchuß

277
208
255
235
254
238
255
260
246
231

zuſammen 2459
Nur ein einziger Monat in dieſer langen Reihe hat danach

verſagt, der Februar 1927, der durch ſeine eigenartige Wetterlage
und andere ungewöhnliche Umſtände ein kleines Geburtenminus
entſtehen ließ.

Daß von einer irgendwie naturgeſetzlichen Gleichmäßigkeitdes Geburtenüberſchuſſes keine Rede T kann, iſt klar; um ſo

mehr muß für eine fortgeſetzte öffentliche Arbeit an der Erhaltung
der einmal zum Leben Gebrachten geſorgt werden. Denn jeder
Lebende mehr iſt ſowohl Konſument, wie ſpäter Produzent;

Menſchenleben leiſtet für die Menſchheit mehr als
es koſtet.

Solange wir einen, wenn auch noch ſo beſcheidenen Geburten-
überſchuß haben, iſt das Gemeinweſen im natürlichen Aufſtiege,
der durch jeden Wanderungsgewinn wirtſchaftlich noch gefeſtigt
wird.

Die 53. Muſikaliſche Veſper in der Marktkirche hatte am
Mittwoch den Charakter einer Bußtagsandacht, die zu Herzen
ging. Joh. Herm. Scheins „Ein müd' und mattes Hirſchelein“
ſowie Orlando die Laſſos „Miſerere mei Domine“ leiteten ſie
würdig ein. Joh. Bachs „Ach, wie flüchtig' aus der Motette
„Unſer Leben iſt ein Schatten“ folgte, worauf Joh. Michael Bachs
Kompoſition „Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt“ beteuerte und
Joh. Chriſtoph chs Vertonung von „Jch laſſe Dich nicht, Du
ſegneſt mich denn“ ertönte. Unſer verſtärkter Stadt ſinge-
chor ſang alle dieſe Blüten der edlen Muſika ſakra, von Karl
Klanert anfeuernd geführt, mit ſeiner reifen Kunſt der
Technik wie der Empfindung in feiner Ausarbeitung. Studien-
rat Oskar Rebling aber ſteuerte Joh. Pachelbels Ciacona in
F-Moll für Orgel mit Regiſtermiſchungen einer Barockorgel und
Waldemar von Baußnerns Fantaſie auf den Choral „Aus tiefer
Not“ ſtilſicher und gleichſam mühelos trotz aller Schwierigkeiten

ur Höhe des Eindrucks. Die Gemeinde wiederum ſchloß ihreDantdarkeit für ſolche Genüſſe in den Geſang „Jeruſalem, du

hochgebaute“ ein.
Geſprächsabend der Volksbühne. Für den zweiten Ge

ſprächsabend der Volksbühne war der „Prinz von r als
Ausgangspunkt gewählt worden. Der Abend wurde unter der
lebendigen Führung von Prof. Liepe den zahlreich Erſchienenen
zum Erlebnis und zur einzigartigen Kleiſtfeier. Ausgehend von
der ſeeliſchen Entwicklung des Prinzen und des Kurfürſten,
wurden nacheinander das Heldiſche, das Verhältnis von Geſetz und
Gefühl, die Todesfurcht, der Sieg über ſich ſelbſt in den Kreis der
Betrachtung gezogen. So erſt konnte das eigentlich Kleiſtiſche am
„Prinzen von herausgeſtellt werden. Auch wurde da
du ie Entwicklungslinie von Goethe zu Kleiſt klarer. Den
Abſchlußgdes Abends bildeten allgemeine Fragen wie die Entwick
lung und Bedeutung der Sprechchöre, das Geſinnungstheater, dieGrſheinnn der Prominenten. Aus der h der ienenen
wurde der Wunſch laut, daß die Geſprächsabende der Volksbühne
eine dauernde Einrichtung werden möchten.

Die Meiſterſänger von München in Halle. Das erſte
große Ereignis auf dem Gebiete der Sangeskunſt bildet in der
diesjährigen Konzertſaiſon wohl ohne Frage das Erſcheinen der
beiden Münchener Kammerſänger Heinrich Knote und Wilhelm

im Thaliaſagal. Nicht nur die

Münchener Staatsoper, ſondern ganz Deutſchland darf ſtolz aufdieſe beiden Sänger ſein, die das Grete W deut
ſcher Geſangskunſt wieder einmal Lügen ſtrafen. Am Klavier
ſitzt der Meiſterbegleiter Karl Elmendorff. (Karten bei Hothan.

„Ein Abend im Maxim“ im Walhalla Theater. Des Buß-
tages wegen vollzieht ſich diesmal der Programmwechſel am
Donnerstag, den 17. November, wo die Premiere der Berliner
Rehue mit der Ausſtattungsoperette Ein Abend im
Maxim“ ſtattfindet. In dieſer Operette wirken neben
mehreren prominenten Darſtellern und rls auch eine An
zah Liliputaner in den Hauptrollen als auſpieler, Sänger
und Tänzer mit. Unter dieſen kleinen Herrſchaften befindet ſich
die kleinſte Soubrette der Welt, die trotz ihrer 17 Jahre und einer
Größe von 65 Zentimetern und einem Gewicht von 10 Kilo-
Peennn kaum unter ihren her Kollegen zurückſteht. Das

rogramm wird mit dieſem piel nur den zweiten Teil des
m n d e 7 Teil für Halle neue Variéte
t rn bringt. Trotz der diesmaligen großen Unkoſten bleibdie Preiſe der Plätze unverändert. wen roh ken biewen

Dereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.
Gruppe NordOſt. Freitag, 18. November, 8 Uhr im „Kaiſer-hof“, Reilſtraße, Lichtbildervortrag „Unſer Hindenbeen durch We

ſchäftsführer Poche. Gäſte willkommen.
Gruppe Mitte-Weſt. Freitag, 18. November, abends 8 Uhr

im kleinen Saal des „St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße, Pol. Vortrags
abend. Landtagsabgeordneter Hecken ſpricht über die politiſche
Lage. Alle Parteifreunde ſind eingeladen. Gäſte willkommen

Oeffentliche Rentner, und Rentnerinnen Verſammlung am
Montag, den 21. November, nachmittags 5 Uhr im großen Saale
des „St. Nikolaus“, Nikolgiſtraße. Die Landtagsabgeordnete
Thereſe DeutſchBerlin ſpricht über „Kleinrentnerfragen“. Außer
dem muſikaliſche Vorträge von Frau Dr. Feſſel (Geſang), Frl.
Mathy (Klavier), Frl. Hamburger (Geige). Alle Rentner und
Rentnerinnen ſind eingeladen. Eintritt frei.

Stahlhelm, Bund der Frontſolbaten, Ortsgruppe Halle.
Sonnabend, den 19. November, abends 8 Uhr im Dom große

Gefallenengedenkfeier. Alle Kameraden nebſt Angehörigen müſſen
erſcheinen. Vorverkauf Eichen, Riebeckplatz; Hothan, Gr. Ulridh-
ſtraße; Steintordrogerie, Gr. Steinſtraße; Enders, Drogerie,
LudwigWucbhererſtraße.

Bezirk Mitte. Sonntag, den 20. November, vormittags
9.30 Uhr Antreten in Feldkluft zur Einweihung des Gedenkſteins
für unſeren unvergeßlichen Kameraden Steinbach auf dem Ger
traudenfriedhofe. Alles iſt verpflichtet, zu erſcheinen.

J

Deutche Volkspartei, Vezirksgruppe SüdOſt. Heute, den
17. Nov., abends 8 Uhr im „Roten Roß“, Leipzigerſtraße 76,
ſpricht Herr Stadtverordneter Dir. Dr. Schulz über Kommunalpolitik Käthe Hoffmann vegzitiert. Alle Heitglieder ſind mit
ihren Angehörigen herglichſt eingeladen. Gäſte willkommen.

Studentengruppe- erbeabend am Freitag, den 18. Nov.,
abends 854 Uhr im „Bierhaus Engelhardt“, Bernburgerſtraße 24.
Herr cand. ing. Burkhardt Freiberg i. Sa. ſpricht über „Die
Univerſitätsideale der Kulturvölker“. Die Studentenſchaft Halles
iſt herzlichſt eingeladen.

KöniginLuiſe-Bund, Bezirk Süd. Freitag, 18. Nov-, abends
8 Uhr Verſammlung im „Haus der Landwirte“, Franckeſtraße,
verbunden mit Lichtbilder-Vortrag.

Biochemiſcher Verein Halle-Saale. Freitag, 18. Nov. 1927,
abends 8 Uhr findet im „MarslaTour“ ein Vortrag des Herrn
Bitzer über „Biochemie und Volksgeſundheit“ ſtatt. Auf dieſen
Werbevortrag werden beſonders neue Mitglieder und Gäſte hin
gewieſen.

Wetterbericht
Ausſichten für Freitag: Fortbeſtanz des ziemlich trüben und

kühlen Wetters mit geringem Schneefall und etwas lebhafteren
ſüd weſtlichen Winden.

Druck und Verlag von Otte Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Ostar Friederict: Lokales, Feuilleton und
Umterhaltung: Harry Weinſchenk; für chaft Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtad A Doering;: für
Mitteldeurſchland De Nud Schrothh Für den Angeigenteil; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Seprtetituetung 12
bis 1 Um übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift
leitung Berlin 8W., 61, Blücherſtrate 32. Leitung Alfred W. Kames
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Die Fußball-Städteelf in Magdebur
Junioren enttäuſchen. Die Handball Städtee

Magdeburg ſchlägt Halle 7:2 (5:0)
Halles Junioren verlieren 1:3

Denn erſtens kommt es anders und zweitens als man denkt.
Dieſe Binſenwahrheit kommt einem in Erinnerung, wenn man an

den „unglücklichen“ Bußtag 1927 denkt. Nicht ein einziger Sieg in
drei Spielen gegen Magdeburg; die Handballer nur ein Unent-
ſchieden, die Fußballer haushoch verloren und der Fußballernach-
wuchs, die Junioren, ebenfalls 3:1 geſchlagen. Es wachſen eben
die Bäume noch nicht in den Himmel!

Regen und Schnee waren die Begleiter der Fußballer auf der
Fahrt nach Magdeburg. Je näher es Magdeburg ging, deſto ſchöner
wurde das Wetter und in Magdeburg fiel weder Regen noch
Schnee, ſo daß ſich der Cricket-Viktoria-Platz in beſter Verfaſſung
präſentierte, und gut 4000 Zuſchauer Zeugen des 20. Fußball-
Städteſpiels wurden, das den Halleſchen Farben eine unver-
diente haushohe Niederlage brachte. Nachdem die Junioren-
„Repräſentativen“ der beiden Städte ſich mit einem verdienten

3: 1-Sieg der Magdeburger getrennt hatten, betrat Halles Elf in
der bekannten Aufſtellung, die gegen Merſeburg einen 7:1-Sieg
berausgeſpielt hatte, das Feld. Nach dem üblichen „Eintreten“ der
Beine gab es eine kleine Ehrung. Magdeburg hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, den Hallenſern zur Erinnerung an das 20. Spiel
eine ſehr geſchmackvolle Plakette zu überreichen; Halle war
mit leeren Händen gekommen. und ſo mußte ſich das Gauvor-

beſchränken, einigeſtandsmitglied, Herr B. v. Hauſen, deren
glückwünſchende Worte in dem drei
klingen zu laſſen.

Das Spiel.
Magdeburg erhält Platzwahl und entſcheidet ſich für den

leichten Wind im Rücken. Der Schiedsrichter gibt den Ball frei
und, ehe man ſich beſinnt, iſt Halle zum erſten Mal überwunden;
die Verteidigung hat verſagt. Doch man ließ ſich nicht verblüffen
und der Halleſche Jnnenſturm, Winter-Schubert-Rehn, ver
ſtand es, in ſchönen Kombinationszügen den Ball immer wieder
vor des Gegners Tor zu bringen. Aber hier fetzte nicht der ge-
wohnte Torhunger ein, Schüſſe blieben aus und damit auch Tore.
Glücklicher waren die Magdeburger, die bei ihren raſchen Varſtößen
auf eine recht unſichere Verteidigung ſtießen und dieſen Vorteil
geſchickt ausnützten. So fielen in raſcher Folge nicht weniger als
noch vier Tore, eines ſchöner als das andere und das Unglaub-
liche war zur Tatſache geworden.

Magdeburg führte nach knapp 15 Minuten 5:0.
Halle hatte nun ſeine Schwächen erkannt und ſtellte zum
erſten Male um. Rehn wurde von Halbrechts als Mittel
läufer zurückgenommen, Schul z ging auf halbrechts und „der“
Mittelläufer Nietſchke ſpielte nun rechten Läufer. Damit war
dem Drängen der Magdeburger Einhalt geboten und bis zur
Pauſe blieb es beim Stand von 5:0. Trotzdem die Läuferreihe
glänzend ſchaffte, blieben im Sturm die Tore aus, denn dieſer
gefiel ſich in Neberkombination und wagte nicht, aus größeren
Entfernungen zu ſchießen. Nach der Halbzeit legte Magde-
burg wieder mächtig los und nach 10 Minuten zappelte der Ball
zum 6. Mal in Kirchners Kaſten. Nun griff der Reiſebegleiter,
v. Hauſen, mit ſtarker Hand ein, und wenn es ihm auch ſchwer
ankam, er nahm den rechten Läufer Nietſchke den eigenen
Vereinskameraden aus der Mannſchaft und ſtellte an ſeine

achen Sportgruß aus

Stelle den „Erſatz“ Godau. Und ſchon änderte ſich das Bild.
Halle ſpielte eine Feldüberlegenheit heraus, die erdrückend wecrkte.
Faſt ſtändig wurde der Ball in des Gegners Hälfte geſpielt, aber
der Sturm kombinierte und kombinierte. Trotz der ſtändigen Ueber-
legenheit Halles kam Magdeburg zu einem 7. (Abſeits-)Tor. Als
ſich die Halleſchen Stürmer noch immer nicht zum Toretreten
aufraffen konnten, zeigten Rehn als Mittelläufer und Wet-
terling, linker Läufer, wie man Tore tritt. Rehn verwandelte
einen 18-Meter-Strafſtoß mit Bombenſchuß und Wetterling ſetzte
im Nachſchuf aus etwa 15 Metern einen unheimlich ſcharfen Schuß
unter die Latte. Jnzwiſchen war die Zeit um, und mit einer
unverdient hohen Niederlage verließ Halle das Spielfeld.

Wer iſt an der Niederlage ſchuld?
Nicht die Aufſtellung an ſich war falſch. Nach dem glän-

zenden Spiel gegen Merſeburg konnte man mit Recht annehmen,
daß die Mannſchaft auch gegen Magdeburg ein gutes erfolgreiches
Spiel zeigen würde. Womit man aber nicht rechnen konnte, war
die Tatſache, daß der Sturm, der in Merſeburg ein Tor ſchöner
als das andere trat, hier es nicht zu einem einzigen Tore bringen
würde. Und da ein quter Sturm ſchon immer eine halbe
Verteidigung iſt, ſo wurde zur Tatſache, daß die halleſche
Verteidigung zur Hälfte dadurch ſchon geſchwächt war und
andererſeits Müler und Hirſch ein ganz zerfahrenes Spiel
lieferten. Sie ſchlugen das eine über das andere Mal über den
Ball hinweg und zogen ſo Kirchner mit herein, der es allein
auch nicht mehr abwenden konnte. Seine Unſicherheit iſt zu
75 Prozent auf die miſerablen Verteidigerleiſtungen zurück-
zuführen. Das Produktivſte, was Halle ſtellte, war die Läufe r-
rei he. Bedauerlich, daß Nietſchke ausfiel, er wußte vielleicht
ſelbſt nicht, wie es kam. Aber ein Spieler iſt eben nicht jeden
Tag gleich, Jn der Beſetzung Wetterling. Rehn, Godau
war die Läuferreihe erſtklaſſig. Der Sturm ſetzte
ſich zuſammen aus Compes, Winter, Schubert, Schulz und
Drewes. Alle Fünfe ſpielten einen techniſch ſehr guten Fußball,
kombinierten, als ob ihr Leben davon abhing, und ſchoſſen keine

Tore, weil ſie faſt nie wagten, auf das Tor zu knallen. Darin,
daß zwei Läufer die die Ehre rettenden Tore ſchießen mußten,
liegt die vernichtendſte Kritik des Sturmes

Das Spiel gehört der Vergangenheit an. Was hilft es, daß
Magdeburg als glücklich lächelnder Sieger mit großer Geſte er-
klärte: das Spiel hätte unentſchieden enden müſſen. Es iſt ver-
loren, und am Karfreitag des nächſten Jahres harrt der halle-
ſchen Vertretung eine große Aufgabe: dieſes irreguläre Reſultat

zu verbeſſern, Kr.Das 3:3 der Handballer
Jn troſtloſer Verfaſſung befand ſich der Wackerplatz, als

ſich die beiden Mannſchafter dem Schiedsrichter Scheel (Dres-
dener Sportklub) ſtellten. Während Magdeburg in der ver-
öffentlichten Aufſtellung antrat, hatte Halle an Stelle von
Froſch, Löſche und Bongoll dieſe Poſten durch Ehlers (Böllberg),
v. Jeger (P. S. V.) und Schröder (96) beſetzt.

Die erſte Hälfte
Halle fand ſich mit den Bodenverhältniſſen beſſer ab. Ge-

naueres Zuſammenſpiel, ſicheres Fangen- und beſſ es Stellungs-
ſpiel ſicherten Halle eine leichte, ſtändige Ueberlegenheit. Jm
Sturm fügte ſich Ehlers nicht recht ein; dagegen war Fiſcher
auf Halbrechts recht gut. Es dauert geraume Zeit, ehe Fiſcher
durch ſchön plazierten Wurf Halle in Führung bringt 1:0.
Magdeburg vermag ſich trotz aller Anſtrengungen im Sturm nicht
recht durchzuſetzen. Der Magdeburger Torhüter hält ſchier alles.
Ein äußerſt ſcharf geworfener und genau plazierter Strafwurf
von Sauerhering ergab 2:0, und damit kam die Ueberlegen-
heit auch zahlenmäßig zum Ausdruck. Auf Grund der bis dahin
gezeigten Leiſtungen ſchien ein weiterer überlegener Sieg ſicher
zu ſein. Der 2:0-Halbzeitſtand beſtätigte allgemein dieſe
Meinung.

Die große Wendung.
Vom Wiederbeginn an wird Magdeburg ſchneller und ziel

bewußter. Schon nach kurzer Zeit zeigt es ſich, daß die Umſtel-

Ein Fiasko im Saalegan
vernichtend lagen. Auch diu Sladteel ſeht ſich nicht durch
lung: Fiſcher halblinks; Sauerhering halbrechts und Ehlers
Linksaußen, ein großer Fehler war, da Ehlers
Linksaußen völlig ausfällt und auch Fiſcher b
links nicht ſo gut wie vordem auf Halbrechts Magdeburg, ſtürmt
mit aller Kraft und Energie an. Stevens ſpielt ſich frei und ſtellt
auf 1:2. Jetzt iſt Magdeburg ſeit einiger Zeit klar die
beſſere Partei. Der ganz ausgezeichnete Mittelläufer
Glieche unterſtützt tadellos. Eine gute Vorlage desſelben faßt
Kähne und ſicher ſitzt der Wurf im Netz 2:2. Halles Angriffe
werden meiſt im Keime erſtickt, was dennoch durchkommt, rettet
der Magdeburger Hüter recht ſicher. Durch Strafwurf vor
Stevens kommt Magdeburg in Führung 3:2. Magdeburg begeht
nun den taktiſchen Fehler, auf „Halten“ zu ſpielen. Halle kommt
dadurch wieder mächtig auf, drückt zeitweiſe gewaltig, doch Ver-
teidiger und Torhüter halten ſtand. Jn ihren Abwehrmitteln iſt die
Verteidigung nicht immer wähleriſch, ſo daß es eine ganze Reihe
le für Halle hagelt; doch ohne Erfolg. Erſt eine etwas
harte Entſcheidung 13 m-Ball bringt Halle durch Sauer-
hering den verdienten Ausgleich.

Das Ergebnis iſt den gezeigten Leiſtungen nach wohl ge
recht, ohne aber das wirkliche Können beider Mannſchaften
wiederzugeben. Die troſtloſen Boden verhältniſſe machten ein
einwandfreies Spiel unmöglich, ſo daß wir auch darauf ver
zichten, eine kritiſche Betrachtung anzuſtellen.

Zweifellos hat aber Magdeburg mächtige Fort
ſchritte gemacht und Halle möge zum Rückſpiel nur die wirk
lich Beſten entſenden. Uebrigens waren von Magdeburg,
Störenſen (Tor) und Blieſche als Mittelläufer.

Wacker-- V. f. B.-Erfurt 4:4 (1:2)
Den Bußtag benutzte Wacker zu einem Freundſchaftsſpiel in

Erfurt gegen den Tabellenführenden des Gaues Nordthüringen,
VfB. Erfurt. Die Blauweißen hatten vor über 1500 Zuſchauern
Gelegenheit, den Erfurtern Halleſchen Fußball vorzufuhren. Tech-
niſch und taktiſch waren ſie ihrem Gaſtgeber überlegen, ſo daß das
unentſchiedene Ergebnis für VfB. ſehr ſchmeichelhaft iſt. Ein
Elfmeter und ein ſehr zweifelhaftes Tor verhalfen den Erfurtern
zu dieſem günſtigen Reſultat. Thomas (2), Lüſſel (1) und Bie-
wald (1) erzielten die Erfolge für Wacker. Die Hieſigen hinter-
ließen in der Blumenſtadt einen ſehr guten Eindruck und machten
damit der Saaleſtadt alle Ehre. Der Schiedsrichter benachteiligte
Wacker ſtark.

Guſtav Kagemann freigeſprochen!
Am Bußtag befaßte ſich in Leipzig der Verbandsvorſtand mit

der Angelegenheit Kage mann und kam nach zweiſtündizer
Verhandlung zu dem Reſultat, Kagemann freizuſprechen.
K. iſt ab Sonntag für Wacker ſpielberechtigt und wird die Blau-
weißen im Tor verſtärken.

Wie liegen die Dinge im Falle A. Böhme Wäre es nicht
ein Akt der Gerechtigkeit, auch dieſen Spieler freizugeben?

Neumark--Boruſſia- Eiſenach 3:3 (1:1)
Am letzten Sonntag ſpielte Neumark mit voller Mannſchaft

gegen die erſatzgeſchwächte Boruſſia Eiſenach. Durch unent-
ſchloſſenes Spiel und unnötige Tändelei verdarben die Geiſeltal-
leute manch ausſichtsreiche Sache. Obwohl der SaalegauVertreter

im Spiel duürchweg überlegen war, erzielte er erſt in der Schluß
minute den ausgleichenden Treffer.

Die Spiele der 1b und unteren Vereine
Die 1b- Klaſſe hatte am Sonntag mit dem Spiel

Giebichenſtein Preußen- Merſeburg ſein einzigſtes
Verbandsſpiel. Ein eigenartiger Fall ließ aber auch dieſes
nicht zum Austrag kommen. Als zur n Zeit der
Schiedsrichter den Giebichenſteiner Sportplatz noch verſchloſſen

r pfiff er das Spiel ſpäter nicht mehr an. Dasſelbe dürfte
wiederholt werden.

Der Tabellenführer der 1b-Klaſſe, Kayna, ſpielte gegen
S. V. Schmölln (Liga) 2:2 unentſchieden. Das Reſultat wird
dem Spielverlauf gerecht. Die Gäſte boten eine ſehr gute Ge
ſamtleiſtung.

V. f. B. Schkeuditz verpflichtete Sportfreunde
Markranſtädt-Re ſ. zu einem Geſellſchaftsſpiel und fertigte
dieſe 8:2 überlegen ab.

Sportbrüder--Preußen- Liga 83.5. Mit reichlich
Erſatz fand ſich Sportbrüder erſt recht ſpät, ſo daß es nicht mehr

gelang, die Tore aufzuholen.
Jn Ammendorf ſiegte Ammendorf1910--Marathon-

Röſſen, 5:0, in dieſer Höhe nicht ganz verdient. Der Platz
beſitzer bot die beſſere Geſamtleiſtung.

Halle 1910 unterlag gegen Eintracht-Re ſ. 3:4, nach-
dem ſie in der erſten Halbzeit mit 3:1 führten. Das Spiel,
welches anläßlich der Gründungsfeier von Schiepzig als
Propagandaſpiel ausgetragen wurde, erfüllte ſeinen Zweck. Vor
her ſpielten Schiepzig Lettin 3:2, und konnte der Jubilar
mit dieſem Sieg einen geſtifteten Pokal einheimſen.

Jn der Reſerve- Klaſſe nahmen die Spiele einen
normalen Verlauf. Während ſich Sportfreunde und
Wacker bei gleichverteiltem Spiel mit einem 1:1 in die Punkte
teilten, zog 9 Merſeburg gegen 98 mit 3:5 den Kürzeren.
Die vorzügliche Mannſchaft von V. f. L. Merſeburg Fegt
gegen Favorit recht ſicher 4:2, während Boruſſia von 96
eine 11:0-Packung einheimſte.

Nietleben-- Cröllwitz 1:5, Braunsdorf--V. f. L. BitterfeldReſ.
4:.0, Osmünde-- Landsberg 6:1, FreyaPaſſendorf--Giebichen
ſtein II 2:2, Dölau--Beuna 0:8, Zappendorf-- Canena 5:2.

D. R. A. D. T. D. S. B.
Beſprechungen

Zwiſchen Mitgliedern des Vorſtandes des Deutſchen Reichs
ausſchuſſes für Leibesübungen, der Deutſchen Turnerſchaft und
der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik hat in dieſen Tagen
unter Leitung des D. R. A.-Vorſitzenden, Staatsſekretärs a. D.
Dr. Lewald eine Beſprechung ſtattgefunden, die das Verhältnis
der Turn- und Sportverbände betraf. Die Beſprechungen
werden fortgeſetzt, und man hofft, daß ſie zu einem günſtigen
Ergebnis gelangen.

Der Winterſport
Mit dem dieſer Tage eingetretenen allgemeinen Witte-

rungsumſchlag hat auch der Winter in den deutſchen Gebirgen
einen Einzug gehalten. So wird aus den Bayriſchen
lpen berichtet, daß in den mittleren J bereits eine zu

ſammenhängende Schneedecke von ungefähr 20 Zentimetern vor-
handen iſt und daß bei einiger Vorſicht der Skilauf ſchon
ausgeübt werden kann. Das Kreuzeck meldet 20 Zentimeter
Schnee bei 6 Grad Kälte. Sudelfeldhaus 25 Zentimeter Schnee
und 2 Grad Kälte.

Auch im Harz und im Rieſengebirge iſt in den
letzten Tagen Schnee gefallen, die Schneekoppe weiſt eine Schnee
decke von 8 Zentimetern auf. Jn und um 2 un
trägt die Schneehöhe zurzeit 8--10 Zentimeter bei einer Durch-
ſchnittstemperatur von 4 Krad. Zurzeit hält der Schneefall
an. Ueberall ſind Sportmöglichfeiten. Selbſt in demv n deutſchen i h ee dem Sauerland, iſt ſo
reichli Schnee gefallen, hofft wie uns aus Winter
berg gemeldet wird den Winterſport bald beginnen zu können.

„Tukaran“ bei einem Sturm ungefähr 100 Kilometer

ſieben Mann hätten ſich gerettet.

„Tukaran“ meldet, ſank das Schiff innerhalb von drei Minn,

aber berichtet, daß nicht mehr die geringſte Spur zu finden

Aus aller Welt
Ein Küſtendampfer

im Jndiſchen Ozean geſunken
Telegraphiſche Meldung.)

London, 17. November
Wie aus Bombay gemeldet wird, iſt der Küſtendam

Mor

Bombay geſunken. 135 Perſonen ſollen ertrunken ſein,

Wie „Havas“ zu dem Untergang des Küſtendamp—

Der zur Rettung der Schiffbrüchigen entſandte Dampfer
gleichen Geſellſchaft konnte 16 Ueberlebende an
nehmen. Zahlreiche Leichen, darunter die des Kapitäns, wur
geborgen. Die Zahl der Toten und Vermißten wird jetzt
118 angegeben.

Mit Mann und Maus untergegange
Jahrg

Telegraphiſche Meldung)London, 17. November vezugspr

Während des Sturmes an der indiſchen Nordweſtküſte iſt o
Dampfer „Jahanti“, der am Sonnabend Bombay mit 100 Feſchäſtsſe
ſonen an Bord verließ, geſunken. Zwei Schiffe ſind abends von
geſandt worden. um nach dem Dampfer zu forſchen, haben i

Man nimmt an, daß das Schiff mit Mann und Maus unter
Ein franzöſiſcher Dampfer geſunken

Telegraphiſche Meldung)
London, 17. Novembe

Während eines Sturmes an der algeriſchen Küſte iſt
300 Tonnen großer franzöſiſcher Dampfer unte
gegangen. Die 16 Mann ſtarke Beſatzung iſt ertrunken,

Strenger Winter am Finniſchen Meerbuſen

he

De
Riga, 17. November Die

Seit Sonnabend herrſcht hier heftiges Schneetreite
Die Schneedecke hat bereits eine Höhe von 30 Zentimet
erreicht. Aus allen Landesteilen kommen Meldungen über giß u
Verkehrsſtörungen. Der Riga-MoskauerZug und ſein Cent Am Di
zug ſind im Schnee ſtecken geblieben; ähnlich erging Rehereine
dem geſtern früh hier aus Berlin erwarteten Zug. Zwei
Schweden erbaute Paſſagierfluggeuge mußten auf dem Flug n
Riga im Finniſchen Meerbuſen infolge heftigen Schneeſturn
notlanden. Die Mannſchaften und die Flugzeuge ſelbſt h

anſtaltet wu
der verſchie
der Stadt

ben unverſehrt. Jm Rigaer Meerbuſen iſt ein Segler geſtrand n
die Beſatzung konnte nur mit großer Mühe gerettet werden. Nach de
Sturm hat geſtern abend nachgelaſſen. W. undPräſident d
Sturm- und Hochwaſſerverheerungen Abeimnrat

in Dänemark „Die derKopenhagen, 17. November. Er wies da

(Eigene Meldung) gr.Der ſtarke Oſtſturm der letzten Tage hat an der Oſtküſte auf die Einf
Seeland eine große Ueberſchwemmung hervorgerufen. M ganze Volks
Hochwaſſer hat die Hauptverkehrsſtraße zwiſchen Kopenhagen mangel. Jn
Kjöge erreicht und mehrere Gehöfte vollkommen eingeſchle minderung t
Am Kjöger Hafen ſtehen die Eiſenbahnſchienen un ter Waſſe der Produkt
Es beſteht die Befürchtung, daß die alte, hart an der Steillf
erbaute Kirche von Höjerup ins Meer ſtürzen wird, wenn
Sturm weiter anhält. Der Kreidefelſen, auf dem die Ki
ruht, iſt von den Wellen vollkommen ausgehöhlt, ſo daß das Waſ
bereits bis unter die Mitte der Kirche vorgedrungen iſt.

Zugzuſammenſtoß bei Brünn
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 17. Novembe
Der Nachtſchnellzug Brünn--Trentſchin fuhr in ei

Station bei Brünn auf einen Güterzug auf. Der Güte
wurde ſchwer beſchädigt, ebenſo die Lokomotive und meht
Waggons des Schnellzuges. Etwa 20 Fahrgäſte des Schnellz
wurden verletzt. Die Schuld an dem Unglück trägt der
kehrsbeamte, der das Signal auf „Freie Fahrt“ geſtellt hatte,
wohl der Güterzug noch auf dem Gleiſe ſtand. Die Verleß
wurden nach Brünn überführt.

Großfeuer in einem New-Yorker
Warenhaus

Telegraphiſche Meldung)
New York, 17. Novemb

Jm fünfſtöckigen Warenhaus in der Näühe des Eaſt R
brach ein Großfeuer aus, durch das große Warenmen
u. a. 2000 Automobile verbrannten. Die umliegenden Ha
waren durch den Brand ſtark bedroht, bis es ſchließlich der
wehr gelang, das Feuer zu unterdrücken. Menſchen ſind bei
Brande nicht zu Schaden gekommen, jedoch ſchätzt man
Wert der verbrannten Ergenſtände auf zwei Millionen Dolb
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Nach längerem schweren Leiden ging
heute unsere liebe Mutter, Groß- und Urgrob-

mutter Frau verw.

Anna Fichhaum
geb. Budack

im 75. Lebensjahre zum Gottesfrieden ein.

Im Namen aller Trauernden

Oskar Hennig, Pfarrer, und Frau
Emmy Hennig geb. Eichbaum.

Delitz am Berge, den 15. November 1927.

Eine Trauerfeier im Delitzer Pfarrhause findet
am Freitag, den 18. November 1927, 4 Upr n
tatt.en Die Beisetzung erfolgt in Berlin-Liehterfelde: Weſt



olkswirtſchaftiicher GrundirrtumEin d des Dawesgutachtens
Von Theo Reimer,

Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des Reichsverbandes
zum Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft.

Der Zweck dieſes Aufſatzes ſoll ſein, die Frage zu unter-
juchen, aus we. chem Grunde und mit welcher Mot.bierung die
verſtandigen des Dawesgutachtens Deutſchland eine ſo große
ſeparationsverpflichtung von 254 illiarden Goldmart pro Jahr
auſg burdet haven. Eine rein objekiive Unterſuchung dieſer Frage
in daß die Sachverſtändigen von falſchen Voraus-
ſetzungen, ja ſogar von einer volkswirtſchaftlichen

en erlehre ausgegngen ſind. Jm Dawesgutachten wird nämlich
Je Höhe der Deutſchiand auferlegten Reparatonsaſten wie folgt
gegrundet:
er Zas Verſchwinden der deutſchen Schuld (es ſind die Schulden des
deutſchen Staates gemeint) ging leten Endes auf Koſten der eigenen
ate angehörigen vor ſich Tatſachlich hat das Verſchwinden dieſer
Sigatsſ. ulden ſowohl in Vezug auf die Reichsſinanzen als auch in Bezug

die Geſamtheit der deutſchen Steuerzayter die gleiche Wirkung aus
wie eine Vermögensabgabe zum Zwecie der Schuldentilgung. Der

n den einzelnen Staatsgläubigern erlittene Verluſt wird durch einen
Uſſprechenden, den Steuerzahlern insgeſamt zuſalenden Gewinn gengu aus

e Dieſe Tatſache läßt eine größere Belaſtungvie r Kriegsſchulden, al s ſon ſt möglich
eweſen wäre, als durchführbar und. gerechtLiſheinen.“

Dieſe Stelle des Dawesgutachtens, die man mit Recht als
den Eckpfeiler des Dawesgutachtens bezeichnen kann, bedeutet
anders überſetzt: „Weil Deutſchland ſeine Schu. den geſtrichen,
d. h. aber in Wirklichkeit Privateigentum, alſo Kauf
kraft und Betriebskapital eines 60-Millionenvolkes
um größten Teil „vernichtet“ hat, kann Deutſchland eine
höhere Kriegsentſchädigung, als es ſonſt möglich geweſen wäre,
n die Alliterten zahlen.“ Wenn dieſe Anſicht richtig wäre, müßte
ſoſch eine Schuld nſtreichung, gleichbedeutend mit Zerſtörung des
Pripateigentums, die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit eines Volkes
erhohen, wie auch ein Beſtoh ener durch die Wegnahme ſeines
Veſitzes leiſtungsfähiger werden müßte! Warum raten dann
ber die Vereinigten Staaten Nordamerikas ihren europärſchen
Schuldnerſtaaten nicht an, dasſelbe Mittel zu gebrauchen, damit
letztere ihren Verpflichtungen an Amerika deſto eher nachkommen

e können„Die wie Praxis, die noch immer die beſte Lehrmeiſterin ge
Elſaß peſen iſt, hat ergeben, daß durch die im Dawesgutachten zuge
rigo gebene Zerſtörung des deutſchen Privateigentums, die man
war. eſſer als Umſchichtung des Privateigentums
ſich zugunſten der öffentlichen Hand oder kalte
mit Sozialiſierung bezeichnet, Deutſchlands wirtſchaftliche

s wird Leiſtungsfähigkeit infolge der Kauffraftzerſtörung außerordentlich
ßlätter geſchwächt wurde, dadurch iſt es ihm aber nahezu unmöglich ge
e ge macht worden, den aus dem Dawesgutachten ſich ergebenden Ver

wit pflichtungen auf die Dauer nachzukommen. Denn die Verpflich
Be tungen aus dem Dawesgutachten können keinesfalls durch eine

raß ins Grenzenloſe gehende Aufnahme von Auslandsſchulden erfüllt
Poli werden, wie dies bisher größtenteils der a war.

en. Jn Vergeſſen wir nicht, daß nach den Regeln der Buchführung
h vor die Schulden eines Staates zwar auf der einen Seite des Konto-
Blätter trrents als Schulden des Staates, aber gleichzeitig auf der
mplare anderen Seite des Kontokorrents als Guthaben eines Volkes und
ungen ſomit als Kaufkraft und Betriebskapital erſcheinen.

Durch die Umſätze dieſer Guthaben in der Geſamtwirtſchaft wer
den die Zinſen für die Schulden aber aufgebracht. Die Kauf-okio kraftzerſtörung eines 60-MillionenVolkes bedingt aber nicht allein
die Zerſtörung der Volkswirtſchaft dieſes Landes, ſondern auch

er. eine teilweiſe Zerſeörung der Weltwirtſchaft. Es iſt daher eine
de zum der größten volks- und welt wirtſchaftlichen Torheiten geweſen,
infuhr daß man national und international die Zerſtörung deutſchen

Privateigentums zugelaſſen hat, um dann Deutſchland eine
höhere Kriegsentſchädigung, als es ſonſt möglich geweſen wäre,

n aufzubürden!
Die Auffaſſung, daß ein Staat durch Streichung ſeiner

Schulden leiſtungsfähiger wird, iſt übrigens eine Auswirkung
jener volkswirtſchaftlichen Jrrlehre, von der die

ber. Sieger des Weltkrieges bei Formulierung der Friedensbedingungen
urde der beherrſchaft wurden, indem nämlich Privateigentum des deutſchen
des Ver Volkes (Auslandsguthaben, Handelsflotte uſw.) hochprozentig ver
größere P nichtet wurde. Die Alliierten hofften nämlich, dadurch eine neue

Aüte der eigenen Volkswirtſchaft herbeizuführen, daß ſie das
a Privateigentum bei den unterlegenen Völkern zu einem wejent-lihen Bruchteil zerſtörten, indem ſie es dem Beſitz der öſſent-

hen“ lihen Hand der Ententeſtaaten einver'eibten. Dadurch ſchwächten
ſie aber die Kaufkraft ihrer beſten Kunden, beraubten ſich ſelbſt

Degen. er aufnahmefähigſten Abſatzgebiete für die eigene Probuktion
den drei daher die Dividendenloſigkeit vieler engliſcher Unternehmungen!),
über die vergrößerten ſo durch Senkung des Exportes die Paſſivität ihrer
auf das eigenen Handelsbilanz, verminderten andererſeits zu ihrem
l Inter eigenen Schaden die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der Beſienten,

zerrütteten deren Staatsfinanzen und begünſtigten das die Welt-niſſe de wirtſchaft untergrabene Unheil der Jnflation, die zum un-
kſamkeit. Muterſten Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkte führte, den je-
e ſich die mals der Handel geſehen hat. Beim Abſchluß des Dawesgut-
anſchloß, achtens ließ man ſich von derſelben verhängnisvollen Annahme
e ſie ſich leiten, Deutſchland könne eine umſo höhere Kriegsentſchädigung
ueberall- zahlen, je radikaler das Privateigentum ſeiner Bürger in

Sini. weiterem Maße durch die eigene Geſetzgebung vernichtetie Zivili- Nurde,
Tiefſtand Hätte der damalige Reichsfinanzminiſter des deulſchen
enſchaft Staakes vor dem Daweskomitee nicht nur Sachverſtändige zu
leicht be Wort kommen laſſen, die an der eigenen Entſchuldung (Mark
denn eine geich Mark) intereſſiert waren und das waren insbeſondere
erreichen e Vertreter der öffentlichen Hand, ſondern auch die

denkweiſe Gaäubiger, insbeſondere die Vertreter des deutſchen
Nachdem MLittelſtandes, dann hätten die Alliierten ſicher auch die
ihr ge Ueberzeugung gewonnen, daß es entweder im Jntereſſe Deutſch

den Ver land noch der Weltwirtſchaft lag, ſeine Schu den auf dem Wege
iſſenſchaft iner kalten Sozialiſierung zu ſtreichen. Einſichtige und objektibe
ab, doch Politiker und Wirtſchaftler haben den damaligen deutſchen Reichs
eine ge anzler geradezu beſchworen, dem Daweskomitee nicht die Summe
Pekt de I verſchweigen, die Staat, Länder und Kommunen Len eigenen

Schidhſal i tzroſſen ſchuldeten; dieſer dachte aber nicht daran, öffentlih
e geben ehtliche erpflichtungen einzulöſen, ſondern wiegte ſich in dem
geburi, qhne, Deutſchland würde finanziell umſo leiſtungsfähiger, je
rde, zeig Prründlicher es den privaten Beſitz durch die eigene Geſetzgebung
tulationen. FFerſtörte. Dieſer volkswirtſchaftliche Trugſchluß war, wie aus

für die esgutachten ſelbſt hervorgeht, beſtimmend für die Höhe
durch die Reparationsverpflichtungen.
lungen M.. er Beweis, daß es ſich um eine volkswirtſchaftliche Jrrlehre
ataſtrophen nd um falſche Vorausſetzungen handelt, iſt auch ziffernmäßig

einzelne V erbringen, da ſich der Reichtum der öffentlichen
orjahcigen n (Staat, Länder und Kommunen) trotz Krieg und Jnflauion
gen hätten Mva verdreifacht hat, während gleichzeitig Millionen
pro znoſen oer Staatsbürger durch die zwangsweiſe Ueberführung ihres

ſo wen cteigentums in die Hände des Staates es ſei nur an die
nd Twertung des Hausbeſitzes durch die eigene verkappte bo.ſchewi
im ſt Geſetzgebung erinnert dem größten Elend anheimge-
d e ſind und ſomit für die Abnahme der nationalen und inter

Produktion faſt völlig ausſchalten. Es handelt ſich viel

weniger um eine Vernichtung des Privateigentums, wie ſo oft
irrenführend geſagt wird, als um eine Umſchichtung des
Privateigentums des deutſchen Volkes, und zwar haupt-
ſächlich zu Gunſten des Staates Dieſe Umſchichtung iſt durchont
identiſch mit der Verwirklichung der bolſchewiſtiſchen
Wirtſchaftsidee Verſtaatlichung des Privateigentums) und
wurde, wie aus dem Dawesgutachten hervorgeht, von inter-
nationalen Wirtſchaftsführern in London zum An aß genommen,
Deutſchland eine höhere Kriegsentſchädigung aufzubürden, als es
ſonſt möglich geweſen wäre. Aus dieſer Tatſache geht aber her-
vor, wie tief bereits die bolſchewiſtiſche Wirtſchaflsidee in all die
Kreiſe eingedrungen iſt, die angeblich auf dem Boden des Privat
eigentums ſtehen und kapitaliſtiſch eingeſtellt ſind.

Hier iſt nicht allein eine der Haupturſachen des Schwindens
der Kaufkraft des deutſchen Volkes und der Notlage der deutſchen
Wirtſchaft, ſondern auch der Notlage der Weltwirtſchaft zu ſuchen.
Aus der Tatſache der Zungahme des Vermögens der öffentlichen
Hand in Deutſchland einerſeits und der Verarmung des deutſchen
Volkes andererſeits ergibt ſich die Notwendigkeit der Rück-
führung der vom Deutſchen Reiche vorge-nommenen Verſtaatlichung deutſchen Privat-
eigentums in die Hände der Privat wirtſchaft.
Damit wäre gleichzeitig ein Kompenſaionsobjekt geſchaffen, das
bei der Neuregulierung der Daweslaſten nicht allein zu Gunſten
Deutſchlands, ſondern auch zu Gunſten aller Staaten, die am
Dawesgutachten intereſſiert ſind, insbeſondere Amerikas, in die
Wagſchale geworfen werden könnte Die Rückführung der vom
deutſchen Staat vorgenommenen Verſtaatlichung deutſchen Privat-
eigentums in die Priva'wirtſchaft, d. h. Beſeitigung der Soziali-
ſierung des Privateigentums, wodurch die Kaufkraft des deutſchen
Volkes eine weſentliche Stärkung erfährt und höhere Steuer-
eingänge infolge erhöhter Umſätze erzielt und der Abbau der
ſozialen Laſten ermöglicht werden können, liegt mithin nicht allein
im Jnterſſe der Geſundung der deutſchen Volkswirtſchaft, ſondern
auch der Weltwirtſchaft.

Die Ergebniſſe der Pariſer
Zuckerkonferenz

Wie bereits gemeldet, ſind die Verhandlungen der europäiſchen
Zuckerproduktionsſtaaten mit Kuba zum Abſchluß gelangt. Es
wurde von der Konferenz das Kompromiß angenommen, nach dem
ſich Kuba verpflichtet, ſeine Produktion für die Dauer eines
Jahres auf vier Millionen Tonnen herabzuſetzen.
Deutſchland, Polen und die Tſchechoſlowakei verpflichten ſich
dagegen, ihre Eigenproduktion nicht weiter zu erhöhen und den
Zuckerrübenbau zu regeln. Das von HKuba als Gegenleiſtung für
ſeine Konzeſſionen geforderte Verkaufsbureau in London wird in
ſeiner beabſichtigten Form nicht gegründet werden. An ſeine
Stelle tritt ein ſtatiſtiſches Bureau, das entweder in Paris oder
in London ſeinen Sitz haben wird. Dem Bureau ſoll von jedem
Staate, der die Konvention unterzeichnet, ein Delegierter an-
gehören und außerdem ſollen zwei Zuckerſtatiſtiker zugezogen
werden. Nachdem die große Konferenz in Paris beendet iſt, be
ginnen nunmehr die Teilkonferenzen. So begannen be-
reits am 15. November in Berlin Verhandlungen zwiſchen Polen
und Deutſchland über techniſche Details. Der Abmachung, die in
dieſen Verhandlungen getroffen wird, ſoll auch ſpäter die Tſchecho-
ſlowakei beitreten. Zu dieſem Zwecke iſt die Cinberufung einer
kontinentalen Konferenz für den Monat Dezember nach Berlin
geplant. Kubas Vertreter Taraffa folgt der. Einladung Hollands
und reiſt nach Amſterdam, um dort die holländiſchen Produzenten
und Java zur Unterzeichnung der Pariſer Konvention zu be-
wegen. In maßgebenden Kreiſen wird das Reſultat der inter
nationalen Zuckerverhandlungen günſtig beurteilt und man rechnet
damit, daß der Weltzuckerpreis durch die Einſchränkung und
Regelung der Produktion eine Steigerung erfahren dürfte. An
der Pariſer Börſe hat das Zuſtandekommen des Vertrages bereits
ſeine Rückwirkungen gezeigt. Der Zuckermarkt verzeichnete eine
namhafte Hauſſe.

Zu den Perſonalveränderungen im JdunaKonzern. Zwiſchen
dem JdunaKonzern und Generaldirektor Dr. Nord iſt bezüglich
ſeines Ausſcheidens eine Vereinbarung erfolgt. Dr. Nord kritt
am 1. Januar 1928 in den Ruheſtand und erhält bis zum Ende
ſeines Vertrages eine Penſion. Von der getroffenen Vereinbarung
der alle vier Jdung-Geſellſchaften beitreten, wird eine ander-
weitige Betätigung irgendwelcher Art auch im Verſicherungs-
weſen nicht berührt.

Waggon und Maſchinenbau-A.-G., Görlitz. Jn Ergänzung
der erfolgten Ankündigung über die Dividendenzahlung für das
Geſchäftsjahr 1926/27 wird gemeldet, daß aus einem Rein-
gewinn von 229 473 Rm. nunmehr 8 Proz. Dividende auf
die 2,34 Mill. Rm. Stammaktien ausgeſchüttet werden ſollen. Die
Geſellſchaft erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Brutto
überſchuß von 6,18 Mill. Rm. Davon besnſpruchten General-
unkoſten 5,46 Mill. Rm., Abſchreibungen 0,48 Mill. Rm. Der ge
ſetzlichen Rücklage ſollen 17 500 Rm. zugeführt und 21 569 R
vorgetregen werden.

Kirchner u. Co., A.-G., Leipzig-Sell rhauſen. Wie berichtet
wird, ſoll für das abgelaufene Geſchäftsjahr wieder mit der Aus
ſchüttung einer Dividende zu rechnen ſein. Bekanntlich ver-
liefen die vorhergehenden Jahre dividendenlos. Der augblickliche
Geſchäftsgang ſei zufriedanſtellend.

Poege Elek'rizitäts A.-G., Chemnitz. Voraueſichtlich
wieder 6 Proz. Dividende. Wie verlautet, ſoll die A.-R.- Sitzung
am 23. November ſtattfinden. Die G. ſellſchaft wird vorausſichtlich
wieder 6 Proz. Dividende (wie i. V.) zur Verteilung bringen.
Die gegenwärtige Geſchäftslage wird als günſtig bezeichn t.

Generalverſamm lungen
21. November.

Aktien Brauerei Löbau, Löbau i. Sa. ord. 4 Uhr, Görlitz.
Draht- und Kratzenſtoffwerke A.-G.. Mittweida 11 Uhr, Mittweida.

22. November.
Deutſche Wald und Holzinduſtrie A.-G., Müngen ord. 5 Uhr,

München. MagnetMotoren A.-G., Berlin ord. 1016 Uhr. Berlin.
Vereinigte Königs- und Laurgahütte A.G. für V au und Hüttenbetrieb,
Berlin ord. 11 Uhr Berlin. Hermann Wreonler A.-G., Frankfurt g. M.

außerord. 11 Uhr, Frankfurt a. M.
23. November.

Bayeriſche Schuhfabriken A.-G., Schweinfurt außerord. 212 Uhr,
Schweinfurt. Deutſche Verlags- Anſtalt A.-G., Stuttgart ord. 3 Uhr,
Stuttgart. Döring u. Lehrmann A.G. für Bergwerks, Erd und Bau
arbeiten Halle außerord. 11 Uhr Jacquier u. Securius, Berlin, An der
Stechbahn 3—4. Liquidation der Geſellſchaft Wahlen. Anm. bis 19. Nov.
(R. A. 254, I.) R. Dolberg A.G. Berlin ord. 11 Uhr, Berlin.
Münchener Export Malzfabrik München A.G. München ord. 10 Uhr, München.

Wittekop A. G., Gliesmarode- Braunſchweig 12 Uhr, Braunſchweig.

4 24. November.Berliner Cementbau A.G. i. Liqu., Berlin ord.
Kulmbacher Rizzibräu A.-G., Kulmbach ord. 12 Uhr, Dresden.

Mälzerei A.G. vorm. Albert Wrede, Cöthen i. Anh. ord. 12 Uhr,
Cöthen. Thüringiſche Elektrizitäts- und Gas-Werke A.-G., Apolda ord.
12 Uhr, DresdenA.

11 Uhr, Berlin.

25. November.

A.G. Düſſeldorfer Eiſenbahnbedarf vorm. Carl Weyer u. Co.,Düſſeldorf ord. 3 Uhr, Düſſeldorf. AktienBierbrauerei Falkenkrug zu
Falkenkrug bei Detmold ord. 4 Uhr, Detmold. Düſſeldorfer Baubantk
Düſſeldorf ord. 11 Uhr, Düſſeldorſ. Gußſtahl-Werk Witten. Witten
a. Ruhr ord. 4 Uhr Köln. Kaliwerk Steinförde A.-G. Hannover

ord. 3 Uhr, München. Mietheim A.G. Frankfurt a. M. außerord. 11 Uhr Hannover. Münchener Rückverſi herungs-Geſellſchaft, München
ord 1154 Uhr. Frankſurt a. M. Neuwalzwerk A.G., Böſperde i. W.
ord. 334 Uhr. Fröndenberg. Werkzeugmaſchinenfabrik Gildemeiſter u. Co.,
A.G., Bielefeld ord. 4 Uhr, Bielefeld

Handelsnachrichten
Synthetiſcher Kautſchun

Die J. G Farbeninduſtrie führt wieder einmal einen
Koßen Schlag. Neben vielen anderen wichtigen und zum Teil
neuen Syntheſen iſt es ihr gelungen, Methoden für die Her-
ſtellung „künſtlichen“ Kautſchuks zu finden. Geheimrat
v. Weinberg hat auf der Frankfurter Tagung des Vereins
zur Wahrung der Jntereſſen der chemiſchen Induſtrie die Auf
ſehen erregende Mitteilung gemacht, daß die Patentverfahren und
die Vorbereitungen ſo weit gediehen ſeien, daß man in der
nächſten Zeit mit einer rationellen und wirtſchaftliche lohnenden
Herſtellung beginnen werde. Der ſynthetiſche Kautſchuk der J G.
ſtehe dem natürlichen durchaus nicht nach. Seine Produk-
tionskoſten ließen ſich derart vermindern, daß er auf
dem Weltmarkt erfolgreich mit dem natürlichen Kautſchuk
konkurrieren könne

Wenn die ſonſt ſo vorſichtige, ſchweigſame und zurückhaltende
J. G.- Verwaltung ſo deut ich und präzis ſpricht, ſo kann man
ohne weiteres annehmen, daß die wirtſchaftlich ergiebige, die
wirklich lohnende Kautſchuk-Syntheſe in der Tat
bereits unter Dach und Fach iſt Damit iſt ein Markſtein in der
Entwicklung der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie erreicht, der an
volks und welt wirtſchaftlicher Bedeutung den bisherigen Spitzen-
leiſtungen, der Stickſtoff- und der Erdöl-Shntheſe, nicht nachſteht.
Wenn es woran nach v. Weinbergs beſtimmten Angaben nicht
mehr zu zweifeln iſt gelingt, die Kautſchuk-Syntheſe
in duſtriell, das heißt in Großanlagen und zu Preiſen, die
nicht über denen des Plantagenkautſchuks liegen, auszuwerten, ſo
ergeben ſich Konſequenzen für England die vorerſt noch
gar nicht zu überſehen ſind Denn von den etwa 600 000 Tonnen
Plantagen-Kautſchuk, die heute den Bedarf der Welt befriedigen,
bringen die engliſchen Beſitzungen auf den malaghiſchen Jnſeln
nicht weniger als drei Fünftel hervor. Dabei darf nicht über
ſehen werden, daß Englands Poſition am Kautſchukmarkt ohnehin
nicht mehr ſo ſicher iſt wie vor einigen Jahren. Seine Monopoliſie
rungspolitik iſt bedroht durch die holländiſche Vrodnktion,
die ſich dem engliſchen Syndikat nicht anſchließen, wohl aber die
Früchte ſeiner Preishochhaltungstendenzen mitgenießen will; ſie
iſt weiter bedroht durch die Regeneration, das heißt die beſonders
in USA angewandten Methoden Zur Wiederverwendbarmachung
gebrauckten Gummis. Die Vereinigten Staaten, auf die mit über
400 000 Tonnen Jahresverbrauch etwa 70 Prozent des Welt-
konſums an Kautſchuk entfallen, haben die Regeneration bereits
auf 140000 Tonnen pro Jahr, alſo guf ein Drittel ihres Ver-
brauchs, ſteigern können. Englands „Gummimonopol“ wird alſo
immer mehr zum unerreichbaren Traum der Pflanzer; und auch
mit den „auf angemeſſener Höhe ſtabiliſierten Preiſen“ iſt es
nichts mehr alle die oben angeführten Umſtände bewirken,
daß der Kautſchukpreis nach der letzten ſchlimmen Vaiſſe von
1926, nicht wieder hochgekommen iſt und wohl nun auch nie
wieder hochkommen wird.

Wenn der engliſche Kautſchuk in ſolcher Situation von der
ſich ankündigenden neuen Konkurrenz, der Syntheſe der
J G. Farben, betroffen wird, ſo werden nur auf weite Sicht
erſt recht alle Monopo'hoffnungen zu ſchanden. Uns kann das
nur recht ſein denn unſere Gummiverarbeitung, insbeſondere
die Reifeninduſtrie, hat ja ſeit jeher gelitten unter all den Un-
ſicherheit, die Englands Gummivolitik in den Weltmarkt hinein-
brachte. Und wenn in einigen Jahren der J. G-Kantſchuk, wie
zu hoffen iſt, uns frei macht von den oſtindiſchen Pflanzern und
ihren Londoner Shndikatsleitern, ſo kann das für die deutſche
Wirtſchaft und den deutſchen Verkehr nur von Nutzen ſein. Dieſe
möglichen, ja wahrſcheinſichen Folgen des neuen großen Schlages
der J G. ſind es, die ihm zu einem wirtſchaftlichen Ereignis
allererſten Ranges ſtempeln. Daß dabei die J. G. ſelbſt einen
neuen Zuwachs an Macht, Gewinn und Preſtige erzielt, der dem
im Falle Kunſtbenzin nicht nachſteht, dazu kann man ihr und
ihren Aktionären nur gratulieren. V. M.

Die nächſte Aufſichtsratsſitzung der J. G. Farben-
induſtrie A.-G. wird am Sonnabend, den 10. Dezember, nach-
mittags 5 Uhr in Frankfurt a. Main ſtattfinden. Wie der
DHD. erfährt, werden in der Sitzung finanzielle An
gelegenheiten zur Verhandlung kommen. Das Unter-
nehmen hat bekanntlich gegenwärtig einen erheblichen Kapital-
bedarf. Bereits nach der Aufſichtsratsſitzung in der erſten
Oktoberhälfte wurde in einer offiziellen Mitteilung der J. G.
Färbenverwaltung ausgeführt, daß in der Geldbeſchaffungsfrage,
über die in Verbindung mit profjektierten Betriebserweiterungen
Erwägungen ſchweben, noch im Laufe dieſes Jahres Vorſchläge
gemacht würden. Jn welcher Richtung die Deckung des Finanz-
bedarfes jetzt erfolgen wird, läßt ſich noch nicht beurteilen. Ein
Bedarf an Aktien beſteht inſofern, als in dem letzten Commu-
niqué ausgeführt wurde, daß ein Abkommen mit dem norwe-
giſchen Stickſtoffunternehmen Norſk Hydro ein Zuſammengehen
auf techniſchein und kaufmänniſchem Gebiet, ſowie einen gegen-
ſeitigen Aktienaustguſch vorſehe. Jnwieweit dieſer Aktienaus-
tauſch durch Verwendung der bei der J. G. vorhandenen Vorrats-
aktien erfolgte, ging aus der ſeinerzeitigen Veröffentlichung nicht
hervor. Das norwegiſche Tuternehmen beantragte eine Kapitai
erhöhung um 20 Mill. Kronen zur Durchführung der Tauſch-
aktien. Außer zu dieſem Zweck beſteht bei der J. G. Farben-
induſtrie in erſter Linie Karital cdarf für die Schaffung
der großen Anlagen zur Benzinproduktion, die
in Leunag einen mfang annehmen ſollen, der der Stickſtoff-
erzeugung nicht weſentlich nachſteht. Wie es heißt, ſei außerdem
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Stickſtofferzeugung ſelbſt
noch ausgedehnt werd, zumal der Abſatz der Erzeugung trotz des
gegenwärtigen großen Produktirnsprogrammes auch im letzten
Jahce weiter geſtiegen iſt. Daß die übrigen Geſchäftszweige der
J. G ebenfalls im Wachſen kegriffen ſind und ſtändig neue
Verfahcren ausgearbeitet werden (erſt vor kurzem äußerte ſich das
Verwaltungsmitglied Arthur v Weinberg über erfolgreiche
Verſuche zur künſtlichen Darſtellung von Kautſchuk und Gutta-
percha), an die ſich große Hoffnungen knüpfen, iſt bekannt. Man
hält es für möglich, daß unter Umſtänden an die Emiſſion von
Obligationen bezw. konvertiblen Bonds gedacht wird. Jedenfalls
dürfte auch den Aktienären ein Bezugsrecht in irgend einer
Form eingeräumt werden womit ſich die an der Börſe gehegten
Hoffnungen erfüllen würden

Endgültige Beteiligungsziffer der Kaligewerkſchaft Baden
(Burbach-Konzern). Von der Kaliprüfungsſtell wurden in der am
11. November ſtattgefundenen Sitzung, unbeſchadet der auf Grund
des S 84 der Durckführungsvorſchriften zum Kaliwirtſchaftsgeſetz
vorzunehmenden Aenderungen, folgende Beſchlüſſe gefaßt. Der
Cewerkſchaft Baden, Kaliſalzbergwerk in Buggingen
(Baden), wird für ihr Kaliwerk Baden vom 1. Oktober 1927 ab
gemafß S 89 Abſ. 3 der Vorſchriften zur Durchführung des Ge-
ſetes üher die Regelung der Kaliwirtſchaft vom 18. Juli 1919
eine endgültige Beteiligungsziffer in Höhe von
144 z. der durchſchnittlichen Beteiligungsziffer aller Werke
gewährt.

Ermäßigung der Grundpreiſe für Kupferblechfabrikate. Der
Entwicklung des Rohkupfermarktes entſprechend, hat die Verkaufs-
ſtelle des Kupferblechſyndikates in Kaſſel den Grundpreis für
Kupferblechfabrikate mit Wirkung ab 15. November auf 181 RM.
feſtgeſetzt (letzter Preis vom 10. November 182 RM.).



Schiffsverkehr auf
der Saale-Schiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 15. November
1927: Kahn Nr. 605, Sr. Höppner, von Hamburg; Kahn Nr. 607,

Schiffahrt
der Saale. (Mitgeteili von der Reederei

Sr. Leopold, von Hamburg; Kahn Nr. 675, Sr. König, von Ham-
burg.

Halle, 17. November.
Halleſche Börſe

Die Tendenz war ſchwächer bei
geringem Geſchäft. Bankaktien lagen faſt unverändert; Adca
mußten 28 Prozent hergeben.
Riebeck konnten 3 Prozent gewinnen.

Bergwerksaktien
Schwächer

lagen
lagen

feſt;
gegen

Berlin Ammendorfer um 2 Prozent. Gefragt wurden Könnern
Malz bei 8 Prozent höher. Die übrigen Werte
wenig Veränderung.
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Berlin, 17. November.

17 11

130,0
120,5
176 0

Altonbu ger Landkraft 12

4 280 74.
1 70
142 0

Leipziger Börſe
1ö 11.

130 5
120,
175 5

Piano Zimm.
Lopa. Spitzen
pa. ineo
Upa2. W

daver
Aansleld

dteina

Areraue Kammsg.
Untw Baumwolle Sp.
Auto Baum Wed.Nordd. Wolle

Presto
Kaurbw. Waltber
Kiquet
Kosnta. Zucker
32che. Werk
dchorider
Sebhuberr
Sebub u. BSalzer
Sondermans

Intei v. Kr.
lIraukoer
Wernah.,
Wotan
An iau M. W.

Oselsvits
Preulinta A

Berliner Börſe

Caeſar Loretz 11 G., Czarnowanz 25 G., Hanf

Nach der eintägigen Unterbrechnung
des Börſengeſchäftes durch den Bußtag eröffnete die Donners-

Während jedoch die Beteili-
gung des inländiſchen Publikums und der Platzſpetulation zurück
haltend war, bekundete das Ausland etwas größeres Jntereſſe.

tagbörſe in feſter Haltung.

Jm Anſchluß an die Feſtigkeit der Brüſſeler Börſe wurden
belgiſche Käufe in Elektroaktien, namentlich in Chade und Geſ.
f. El., ausgeführt, denen ſich die Schweiz und einzelne Pariſer
Käufe anſchloſſen. Auch J. G. Farbeninduſtrie und Schiffahrts
werte ſowie einige Montanpapiere hatten lebhafteres Geſchäft.
Günſtig beurteilt wurde die belgiſche Diskontermäßi-

ung, dagegen legte man der Meldung eines Berliner Morgen
lattes über angebliche Warnungen eines amerikaniſchen Bank

e vor deutſchen Anleihen keine Bedeutung bei.
reiſen glaubte man vielmehr insbeſondere im Hinblick au

Jn Börſen-
die

Anleihe des Norddeutſchen Lloyd, daß der amerikaniſche Geld-
markt gute deutſche Papiere nach wie vor aufnehmen werde.
Tagesgeld ſtellle ſich auf 5--7, hatte aber eher eine Tendenz
zur gefueg Ein halböffentliches Jnſtitut nannte bergits
etwas hö ere Sätze. Monatsgeld 8—9 Warenwechſel etwa 74.

Am Deviſenmarkt lag das engliſche Pfund mit 4,8763
gegen New Hork international ſehr feſt. Gegen London zogen
Mailand, Madrid und Amſterdam erheblich an. Jn Berlin
nannte man einen Dollarkurs von etwa 4,1912.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphische Auszaahionven, 17 11.
Deutschland Reich b. Disk. 7 Geic Brie“Buenos A, res l FPar 80 15 1 792
Kanada 1Kan. Doll. 4.200Ja an 1 Xen 5.46 1 91ponetantiropel l türk. Pfund 227London 1 Letr t 467New Vork 1 DobDaer 3.190Rio de Janeiro 1 Müireis 2 b 21 Gold-PesoDruguay 4 04Am terdam Gulden 4 1. 9Athev 100 Drachmen 40 d. 676brüsse 10 Belga 58.58I00 Guiden 0

z

Dis ken

Danzig 81.77Heieongfors 10 finn. M. 10 69100 Lireitalien t 65Jugosiawren i Dinar 7.340Kopenhagen I Kronen 112 2Liseabon 100 Evcudos 20,62I b. rouenOs1l0 140.48Paris i b ranken 16, 49Prag 10 krouen I. 4deu weisa W Frauxen 88Buiparien I Leva 085Spanien i Peseten 71 26Stockholm 100 h ronen uOesterreich abgst. u Sehbiing v 16bu du et i Peng o 78 73.47 75 56Diskontherabſetzung der belgiſchen Nationalbank. Die belgiſche

Nationalbank hat am 16. November (Mittwoch) ihren Diskontfatz
um z auf 48 Prozent und den Lombardzinsſatz ebenfalls um
34 Prozent herabgeſetzt.

Getreide und Prooukte
Berlin, 17. November. Das Geſchäft kam heute nach der

geſtrigen Feiertagsunterbrechung nur ziemlich langſam in Gang.
Die Auslandsforderungen für Weizen und Roggen waren wieder
um erhöht und ebenſo auch die Offerten für inländiſches Brot
getreide. Am Cif-Markte war bis zur Abfaſſung des Berichtes
von Umſätzen nichts zu hören, für Jnlandsmaterial, aber nur für
gute Qualitäten, macht ſich wohl einige Nachfrage geltend, aber
die erhöhten Preiſe ſind nur ſchwer durchzuholen, überhaupt be
ſchränken ſich die Käufe auf die Deckung des dringendſten Be
darfes. Roggen hat nach wie vor Export nach der Tſchechoſlowakei.
Am Lieferungsmarkte war Weizen um 1 bis 2 Mark im Preiſe
erhöht, Roggen lag in der Dezember-Sicht wiederum feſter

Beosirn, 17 November 1927 Jün 100 vwilo 17. 11. 15. 11.Für 1000 Kilo 17. 11. 15. 11. Welgzenn el 81 35- 34.60]31. 25 84.60
Weizen märl. 242. 24 .0 241 244 Roggenmehl 92.60- 84,8582. 50

t 278. Wege ntlese 14 75 14 76274,60 Roggertleie 14.76 14.75278.50 277 ad 1000 Kilo 40.0- 346. 340- Ha
242.0 246 241.04 246. Lemſaat a 7258 50 Vinoraerbſen 52.00-- 57. 00 58. 00 67, 00

261.76 ESdetſeerkſen 82.00 80.003 00 O
60 60 2umererbjen 00- 24. O. 00 24. 00

220.0 263.0 Peluſchien v 1,00 22. 0 21 00
c Uckerdohnen 22,00 24. 028. 00202,0 912.0 Viſaen B. 00 24 22.(0 24. 0221. Lupinen, blau 14. 0- 14,018 5 14 60

do. März 200. 14.70 10.80 14. 70 Iö. bdo WaiMats loto Berl. 197.0- 198.0

do. gelb
Seradella, neue S
Rapdincden 15,90 16.30 90 16 2

do. waggir Hbg. Leintuchen B. 2 32 80 2. 22. B5
Kaeiogfein, Teoctkenſa nie l. 80 I. 9 10. 8. 10.90
grlbe, 1 Zir 9.30 8.60 19. 9 20 9.8 10weiße, 1 Zir. 2.70 „9. 24. 10 24, 60]22. 702. 800

Seipgig, 16. November.
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Tendenz behaupten 15. Weizer meht8. Hafſer, tniänd. 2 16. Roggenmehtbehaup et

Zucher.Tendenz Tendenz
Magdeburg, 17. November. (Weißzucker.) Preis für

Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung m 10 Tagen 26, 2625 und 26, Nev.
Dez. 2624, Dez. 2624, Januar-März 26,85, 26,65 und 2656,
Januar 26,40, Februar 26,55, März 26,70, April-Juni 2628. Ten
denz: ruhig-ſtetig.
Magdeburg, 17. November. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: November 14,60-—-14,80; Degember 14,50--14,40;
März 16,05; Januar-Märgz 14,85--14,75; Mai 16,20--165,15;

41 9 41.50
0 38. u. b

ſeſter

Juni 15,20-15,15; Juli 165,25--15,20;
Oktober 15,20--15, Tendenz:
bis 4,40. Weißzuckermelaſſe:

Magdeburg, 17. November. (Rohzucker) per Nettozentnezohne Sack: a) Mitteldeutſchland Ertprodute, Baſis 88 P
Rendement 17 Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement 1350
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ruhig ſtetig
Der Wochenumſatz betrug 67 000 Zentner.

Butter
Berlin, 17. November. 1. Qualität 1,97;

Abfallende Qualität 1,65. Tendenz: feſt.
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FPe wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert:
17. 11

Leiprig, 17. November.
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Amerikanische Börxenberichte
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